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Der Führer sprach auf der Ordensburg Sonthofen
Höhepunkt « nd Abschluß der Tagung — Stürmische Begeisterung umbrauste Adolf Hitler'
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Mbel in Sonthofen
Sonthofen.  23 . November. Der Füh¬

rer traf am Dienstagmittag 12 Uhr zur
Weihe der Ordensburg Sonthofen  und
zum Abschluß der ersten gemeinsamen
Tagung der Kreisleiter und Gauamtsleiter
der NSDAP , in der Allgäuer Kreisstadt
Sonthofen ein. Damit erreicht die Führer¬
tagung der NSDAP , auf der Ordensburg
Sonthofen, auf der 10 Tage lang die Reichs¬
leiter und Führer der Gliederungen der
nationalsozialistischen Bewegung zu den
Politischen Leitern gesprochen haben, ihren
festlichen Höhepunkt.

Nach den beiden bereits früher vollendeten
Ordensburgen Crösfinsee und Vogelfang er¬
hielt nun auch die dritteOrdensburg,
die zur Erziehung des politischen Führernach¬
wuchses der nationalsozialistischen Bewegung
und damit des deutschen Volkes bestimmt ist,
durch den ersten Besuch des Führers ihre
schön st e Weihe.

In Immenstadt  begrüßte Reichs»
organisationsleiter Dr . Ley mit dem Reichs¬
schulungsleiter der NSDAP ., Hauptamts-
leiter Schmidt,  den Führer . Die Wege
und Straßen von Immenstadt , wo der Füh¬
rer mit dem Sonderzug ankam. bis zur Berg-
oujjcchrt. waren mit Menschen schon seit
Stunden gefüllt. Von den Berghütten und
Almen, aus den Dörfern und Städten der
Umgebung kamen Tausende von Volksge¬
nossen, jung und alt . Unaufhörlich bewegte
sich durch die engen, über und üher mit Fah¬
nen geschmückten Straßen ein freudiger Men¬
schenstrom. Noch war die Morgensonne nicht
über die Berge gekommen, da rollte schon der
Sonderzug ein.

Vor dem Bahnhof schritt der Führer die
Front der angetretenen Ehrenformationen
der Bewegung und der Wehrmacht ab; be¬
gleitet von dem begeisterten Jubel der aus
dem ganzen Allgäu herbeigeerlten Bevölke¬
rung trat er dann mit seiner Begleitung die
Fahrt zur hochgelegenen Ordensburg an . In
den Straßen des Städtchens und an dem
steilen Bergweg zur Höhe standen Kopf an
Kops die Männer und Frauen aus den Dör-
fern und Städten des ganzen Gaues . So ge¬
staltete sich diese erste Fahrt des Führers
durch diese schöne schwäbische Gebirgsland-
schast zu einem einzigartigen und
unvergeßlichen Eelebnis für die
Bevölkerung.

Am Eingang zur Burg erstattete der Burg¬
kommandant von Sonthofen , Hauptamts¬
leiter Bauer,  dem Führer Meldung. Der
Führer trat sodann durch das Tor des gro¬
ßen Pallas aus den Burghof , wo die Kreis¬
leiter und Gauamtsleiter in ihren Hundert¬
schaften im offenen Viereck Aufstellung ge¬
nommen hatten . Der Führer schritt die
Front der Politischen Leiter ab, besichtigte,
don dem Architekten Gauamtsleier Gieß-
ler  geleitet , die bisher fertiggestellten Ein¬
buchtungen der dritten Ordensburg der NS¬
DAP. und betrat dann den Vortragssaal.
Aach dem Gruß des Burgkommandanten er¬
miss der Führer  das Wort.
Volksgemeinschaft Grundlage des Skaaks

In mehr als zweistündiger, überaus ein¬
drucksvoller Rede entwickelte der Führer aus
kmcm groß gesehenen geschichtlichen lieber»
blick den volkspolitischen Gedan¬
ken, der durch die nationalsozialistische Be¬
legung und die von ihr geschaffene Volks¬
gemeinschaft zum erstenmal zur Grundlage
bez Staates der Deutschen geworden ist. Er
Iprach über den Aufbau und die Or -
ganisation der  V o lk  s s ü h r u ng,
l 'e sie durch die nationalsozialistische Partei
?n so einzigartiger Weise verwirklicht worden
'st. und deren Kunst zu lehren und sie auf
bse kommenden Generationen der Partei-
luhrerschaft zu übertragen , Aufgabe der öf-
stntlichen Schulen der Partei sein werde.

Die packenden Ausführungen und mit»
reißenden Worte des Führers wurden von
bkn Politischen Kämpfern der Partei , die die

große Stunde auf Sonthofen miterlebten,
mit stärkster Begeisterung aufge.
nommen.  Immer wieder wurde die Rede
des Führers von minutenlangem Beifall
stürmisch begleitet. Als der Führer geendet
hatte , erhoben sich die Anwesenden spontan
und stimmten das Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied an.

Burgkommandant Hauptamtsleiter Pg.
Bauer  gab dem begeisterten Dank der bis
aufs tiefste mitgerissenen Teilnehmer dieses
großen Erlebnisses Ausdruck, indem er aus¬
rief: „Adolf Hitler ist Deutschland und
Deutschland ist Adolf Hitler ! Wir grüßen den
Führer Siegheil !" Der Führer verbrachte
darauf noch mehrere Stunden auf der Or¬
densburg im Kreise der Männer des Führer¬
korps der nationalsozialistischen Bewegung.
Abschied von Sonthofen

Auch bei der Abfahrt von der Ordensburg
Sonthofen am späten Nachmittag bereiteten
die Kreisleiter und Gauamtsleiter dem Füh¬
rer noch einmal unbeschreibliche
Kundgebungen der Begeisterung
und Treue.  In den Heilrufen, mit
denen sie den Führer an diesem für sie un¬
vergeßlichen Tage zum letztenmal grüßten,
kam ihre innerste Dankbarkeit für seine
Worte zum Ausdruck, die um Abschluß dieser
zehntägigen, arbeitsreichen und bedeutungs¬
vollen Tagung für sie alle die Krönung ihrer
gemeinsamen politischen Erlebnisse auf der
Ordensburg waren . Auch die Allgäuer Be¬
völkerung, die wieder zu Tausenden und
aber Tausenden die Wegstrecke zum Bahnhof
Sonthofen Kopf ein Kopf umsäumte, be¬
grüßte noch einmal den Führer und seine
Getreuen mit nicht endenwollendem, be¬
geistertem Jubel.

in der

Dr. Ley
sprach über Einzlheiten der Erziehung aus
Adolf-Hitler-Schule« und Ordensburgen

Umwälzende Neuerungen

Sonthofen , 23. Nov. Auf der Ordensburg
Sonthofen  hat Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley zum Schluß der Tagung der Gau¬
amts - und Kreisleiter den Weg des künftigen
Führernachwuchses in allen Einzelheiten be¬
kanntgegeben und damit einen Ueberblick auf
das umfassendste und modernste Erziehung,
werk der Welt gegeben.
Eine Adolf-Hitler-Schule in jedem Gau!

Als erste Stufe dieses Austeseprinzips, das
bis in alle Einzelheiten bereits geistig festgelegt
und sachlich von der Planung überall schon zur
Ausführung kommt — die Ordensburgen sind
das erste große Zeugnis dieser Tatwerdung —
behandelte Dr . Ley in seinen im engen Kreise
gemachten Ausführungen die Adolf - Hitler-
Schule n. In jedem Gau  wird eine dieser
Erziehungsstätten der Jugend der Partei er-
richtet. Bon den 32 Schulen liegen zehn bereits
im Plan genau fest und sieben von ihnen wurden
zum Bau freigegeben. Vom 12. bis zum 18. Le¬
bensjahr wird der junge Mensch hier seine
einzigartige Ausbildung erhalten . Die Schüler
kommen aus der Masse des Volkes,
ohne Ansehen von Stand und finanzieller Lage
der Eltern . Nachdem jede Ortsgruppe die Tüch¬
tigsten aus ihrer Jugend vorgeschlagenhat. nach-
dem der Kreis sie gewertet und gesiebt hat, wird
die Musterung die Berufensten von ihnen aus-
lesen. 600 Schüler, im ganzen also rund 4000,
werden dann hier zu einer starken, geistig wa-
chen, körperlich urgesunden jungen Mannschaft
auf der Grundlage ehrlichster Kameradschaft
herangebildet. Die ganze Ausbildung über¬
nimmt die Partei . Sie ist für die Eltern ohne
jede Kosten.  Kleidung , Uniform, Lehrmittel
und alles, was der Schüler braucht, wird von
der Schule gestellt und ebenso erhalten die Jun-
gens ein angemessenes Taschengeld . Der
Lehrplan  ist von Reichsleiter Rosenberg in
Gemeinschaft mit dem Reichsorganisationsleiter
und dem Reichsjugendführer sestgelegt worden.
Es gibt bei seiner Durchführung keine Zeugnisse,
keine Prüfungen , kein „Sitzenbleiben". Der
Schüler bewährt sich in charakterlicher Leistung
und Wissen, oder er scheidet aus . Der Adolf-
Hitler-Schüler hat in den sechs Jahren seiner
Schulung im Dienste für die Bewegung zu stehen.

Er hat außerhalb der Schute Dienst
Front der Hitler-Jugend zu tun.

Nachher: Sieben Jahre Bewährung im Leben
Nach dieser Ausbildung muß jeder einen Be¬

ruf erlernen und zum Abschluß bringen . Die
Universität steht den Adols-Hitler -Schülern wie
jedem Gymnasiasten, der sein Abitur machte,
offen. Der Arbeits - und Wehrdienst ist abzuleisten.
Jeder hat nun seinen Mann im Leben zu stehen.
Selbstverständlich haben sie in den Reihen der
SA . und jj , im NSKK. oder als Block- und
Zellenleiter aktiv Dienst für die Bewegung zu lei¬
sten. Wenn an Hand der Personalakten nach den
sieben Jahren alle 4000 Adolf-Hitler -Schüler zur
freiwilligen Meldung ausgerufen worden sind, be¬
ziehen die 1000 Besten,  Bereitesten und Här¬
testen als Elite der jungen deutschen Männer die
Ordensburgen.

Vier Jahre auf den Ordensburgen!
Der Erziehungsplan in den Ordensburgen , in

denen die Ausgemusterten vier Jahre härtester
körperlicher und weitgreisender geistiger Schulung
erfahren , erstreckt sich ineinandergreisend über die
vier Burgen der Bewegung und fußt auf der
Eigenheit der Anlagen, die diesem Plan unter¬
geordnet sind. Die leichtesten Anforde¬
rungen  wird das Jahr auf der pommerschen
Burg Crösfinsee  stellen , die auch landschaft¬
lich mit dem Frieden ihrer Wälder und Seen die
zugänglichste ist. Segeln , Leichtathletik, Flug und
Reiterei sind die Sportgebiete . Die schwere und
klüftige Anlage der Festung des Glaubens in der
Eifel, der Burg Vogelfang,  ist ganz auf
strenge körperliche Erprobung  neben
dem geistigen Weiterreisen ausgerichtet. Dort
wird auch die große Sporthalle geschaffen wer¬
den. die an Umfang die Sportakademie in
Berlin  oder Einrichtungen ähnlicher Art in
der Welt weit übertreffen  wird . Wenn die

ühreranwärter sich auf Vogelfang bewährt
oben, beziehen sie für eineinhalb Jahre Sont¬

hofen.  die Allgäuer Burg . Zwei Winter lang
weilen sie in den Bergen, die ihnen bei Schi-
und Klettersahrten  das Letzte an Mut
und Ausdauer körperlicher Widerstandskraft ab¬
verlangen werden. 2500 Morgen Schigelände wur¬
den dazu erworben und fünf kleine und zehn
aroße Schihütten , in d« ien sich die Führeranwär-

ter sechs' Wochen aushalten können, werde» an
den Hängen der die Burg umgebenden bis zu
2200 Meter hohen Berge erbaut . Das letzte halbe
Jahr gehört der Ordensburg , die im Osten i»
nächster Nähe der Marienburg  entsteht . Sie
wird die Stätte der letzten geistigen und poli¬
tischen Ausreifung sein.

Dazwischen Arbeit in der Partei
Bedeutsam vor allem ist, daß die Führer ««»

wärter , denen alles , was sie für ihre Ausbildung
benötigen, auf der Burg gestellt wird , in jedem
Jahr drei Monate Dienst an der Front
der Parteiarbeit  ableisten werden. Sie
werden den einzelnen Gauen zugeteilt und von
diesen in den Ortsgruppen oder auch Kreisleitun-
gen an geringeren oder verantwortungsvolleren
Stellen der politischen Pflichterfüllung des Alltags
eingesetzt. Dafür entsendet der einzelne Gau eine
gleiche Zahl seiner Politischen Leiter auf die
Ordensburg , womit erreicht wird , daß jeder
Politische Leiter alle drei Jahre für
drei Monate  auf einer Ordensburg in seiner
weltanschaulichen Haltung , körperlichen Ertüchti¬
gung und auf dem Gebiet des Wissens überholt
wird.

Letzte Etappe: Hohe Schule am Chiemsee
Die nächste und oberste Stufe  dieses Er¬

ziehungssystems, die nach allen den vorausgegan-
genen Erprobungen abermals nur die Auslese der
Durchgesiebten erreicht, ist die Hohe Schule
d e r P ar  t e i,  die als Garant der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung am Chiemsee  er¬
richtet wird und der Leitung von Alfred Rosen-
berg  unterstellt wird . Sie gliedert sich in vier
Sektoren, die ihre Zielsetzung klar erkennen las¬
sen: In das Forschungsinstitut  mit der
Zentralbücherei , die 20 000 Bände umfassen wird;
in die Akademie,  in der die Lehrkräfte für
die Adolf-Hitler -Schulen und Ordensburgen wis¬
senschaftlich ausgebildet werden; in ein Lager,
das in jedem Jahr vier Wochen lang je 600
Mann des Lehrpersonals und der Stamm -Mann¬
schaften der Ordensburgen zu weltanschaulicher
Ausrichtung und wissensmäßiger Festigung ver¬
eint und schließlich eine Adolf - Hitler.
Schule,  die der Hohen Schule angegliedert ist,
damit diese eng mit der Jugend verbunden bleibt.

Diese ganze Erziehung soll, wie Dr . Ley
schließlich sagte, in engster Verbindung
mit dem Volk  durchgeführt werden. Bei
jeder der vier Burgen und auch bei der Hohen
Schule wird ein „Kraft - durch - Freude "-
Hotel  mit 200V Betten nach dem Muster der

Die ungar.Gäste auf einem Erbhof
Daranqi begrüßt ungarische Landarbeiter - Dieser Eindruck in Ungarn

Berlin , 23. November. Nachdem die unga - l
rischen Minister am Montagabend an einem j
von Reichsaußenminister von Neurath
gegebenen Essen  teilgenommen hatten , bei
welchem in herzlichen Trink sprächen
die deutsch - ungarische Freund¬
schaft  bekräftigt wurde, besuchten sie am
Dienstag einen Erbhof  in der Kurmark.
Dabei begrüßte und beschenkte Ministerpräsi¬
dent Darant>  i fünfzig auf dem Gut Leuen-
berg beschäftigte ungarische Wander¬
arbeiter,  die in diesem Jahr in Deutsch¬
land ein Unterkommen fanden. Bei einer
Besprechung über landwirtschaftliche Fragen
wurde erwähnt , daß im Jahr 1938 das Kon¬
tingent der ungarischen Wanderarbeiter für
Deutschland wesentlich erhöht wird.

Hierauf waren die ungarischen Minister
beim Reichsbauernführer Darre  und be¬
sichtigten dann den größten Berliner Mol¬
ke  r e i b e t r i e b. Ministerpräsident Daranhi
ließ sich alle Einzelheiten der Produktions¬
vorgänge zeigen und interessierte sich ganz
besonders für die Versorgung der Großstadt
Berlin mit Frischmilch. Im Anschluß daran
erläuterte Reichsabteilungsleitcr Küper
sie Milch- und Marktordnung , wobei er her»
oorhob, daß von den 25 Milliarden Litern
Milch im Jahr 65 v. H. von kontrol¬
lierten Kühen  stammen , die einen um
etwa 1000 Liter höheren Jahresdurchschnitt
erreichen als der gesamte Milchviehbestand.

Die ungarische Presse  bringt wie¬
der den Aufenthalt ihrer Minister in Deutsch¬
land in größter Aufmachung. „Mit so auf-
richtiger Wärme ", schreibt das Blatt , „konn-
ten nur treue Kameraden  begrüßt
werden, mit denen man gemeinsam für große
Ziele kämpft. Das Dritte Reich ist für Un-
garn von größter Bedeutuna . denn es ist

aus wirtschaftlichem Gebiet ein entscheidender
Absatzmarkt Ungarns und bildet damit die
Grundlage jeder Regelung im Donautal ." —
Ausführlich wird auch der Besuch auf dem
Erbhof geschildert, wobei man besonders die
vorbildliche Ordnung und Sauberkeit der
deutschen Bauernhöfe hervorhebt . Die unga¬
rischen Landarbeiter hätten dem Minister¬
präsidenten ihre volle Zufriedenheit mit ihrer
Arbeit und Verpflegung in Deutschland zum
Ausdruck gebracht. Die Staatsmänner be¬
nützten jede Gelegenheit, das Leben und
Schaffen des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands kennenzulernen.

Die ttaliensche Presse  hebt hervor,
daß die deutsch-ungarischen Besprechungen
im Gei st e der Achse Berlin — Rom
geführt worden sind und sich die ungarisch«
Politik auf der Basis der römischen Proto¬
kolle vollzieht. Man verzeichnet mit Genug¬
tuung , daß der italienische Botschafter
Attolico — wie auch der österreichische
Gesandte Tauschitz — «m dem Frühstück
teilgen-ommen haben.
Neue Oelquellen in Ungarn

Nach einem am Dienstag im Industrie-
Ministerium eingelaufenen telegraphischen
Bericht ist man in der Nähe von Lispe
bei Szentandorjan auf zwei unerwar¬
tet ergiebige Oelquellen gesto¬
ßen.  Die Quellen, die aus einer Tiefe von
1100 Meter chervorbrechen, lieferten in weni¬
gen Tagen 6 bis 7 Waggon reinsten Mine¬
ralöls . Die Ausbeute, die bereits seit einiger
Zeit im Gange ist und jetzt zu dem unerwar-
tet reichhaltigen Ergebnis geführt hat , liegt
in Händen eines, englisch-amerikanischen
Unternehmens.
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KdF.-Büder erbaut . 2000 Gäste, die alle sieben
Tage von neuem in diese Hotels inmitten der
herrlichen deutschen Landschaften einziehen, wer¬
den in nahester und kameradschaftlichster Füh¬
lung mit den Führeranwärtern sein, die somit
nicht abgeschlossen vom Volk eins Geheimaus¬
bildung genießen, sondern inmitten der
Volksgenossen  stehen . Da im Laufe eines
Jahres zwei Millionen Menschen auf diese Weise
zu den Ordensburgen kommen, werden sie auch
dem lehten Volksgenoffen die Burgen zu leben-
digen Begriffen werden laßen. Diesen KdF.-
Gästen werden auch die mustergültigen Sport¬
anlagen der Burgen zur Verfügung' stehen.

In fünf Jahren  werden die Ordens-
bürgen vollendet  sein , in zehn Fäh¬
ren die Adolf - Hitler - Schulen , und in
17 Jahren  wird erstmalig die Auswir¬
kung  dieser einzigartige« Erziehung  spür-
sam sein. Nationalsozialistischer Zukunftsgestal-
tung kann man kaum zuversichtlicher gegenüber¬
stehen als nach dieser Darstellung von Dr . Ley,
in der die Melodie vom ewigen Deutschland bei
aller Sachlichkeit der Schilderung erklang.

SW SaussliKung bei Litwinow
O i z e ab er i c k t der K 8 - ? r e , s e

rp . Warschau, 23. November. Aus Mos¬
kau kommt die sensationelle Nachricht, die
von diplomatischen Kreisen bestätigt wird,
daß auf Veranlassung des. Chefs der GPU.,
Jeschow.  eine mehrstündige Haussuchung
im Moskauer Außenkommissa-
riat  stattfand . Die Kraftwägen der GPU.
waren überraschend vor dem Gebäude vor¬
gefahren. Nach Besetzung sämtlicher Ein¬
gänge durchsuchten die GPU.-Beamten sämt¬
liche Räume des Außenkommissariats ein¬
schließlich der Privatwohnung Lit-
winow - Finkelsteins  und des Geheim,
archivs. Wie verlautet , hat Litwinow ver-
geblich bei Stalin gegen die GPU.-Aktion
protestiert . Das beschlagnahmte Aktenmate¬
rial wurde mit Lastkraftwagen abtranspor¬
tiert . Mau vermutet , daß die GPU. für ihren
„Säubern »gsfeldzug" in der sowjetrussischen
Diplomatie nach belastenden Dokumenten
sucht. Dabei besteht durchaus die Möglich,
keit. daß diese Aktion auch direkt  gegen
Litwinow-Finkelstein abzielt.

Bei seiner Ankunft in Moskau wurde der
sowjetrussische Militärattache in Helsinki,
Iwanow,  verhaftet . Es wurde behauptet,
daß auch der rote Gesandte in Helsinki. A s-
m u s, verhaftet worden sei. Dieser wird be¬
schuldigt. in Verbindung mit dem im Sep¬
tember verhafteten Abteilungschef des Außen¬
kommissariats, F e chn e r, gestanden zu
haben.. Auch fünf weitere Sowjetattachös
wurden zur „Berichterstattung " nach Mos-
kau gerufen, wo ihnen das Schicksal Iwa¬
nows blühen dürfte. Ter frühere sowjetrus¬
sische Militärattache in Sofia , -Oberst Su-
ch0 r u k0 w. wurde in Abwesenheit zum
Tode verurteilt.  Suchorukow hatte sich
geweigert, nach Moskau zurückzukehren.

Wie aus Stockholm berichtet wird , soll
auch Frau Collontay.  die dortige
Sowjetgesandtin , in Ungnade gefallen sein.
Frau Collontay hat sich in einem Stockhol¬
mer Vorort eine Villa gekauft, um jederzeit
das Gesandtschaftsgebäude verlassen zu
können. In schwedischen Blättern wird be¬
richtet, daß die Sowjetgesandtin schon Ende
September hätte in Moskau antreten sollen,
jedoch habe Litwinow ihre „Berichterstattung"
noch einmal verschoben.

GmietgeMt fürchtet SejfeMchkstt
Moskau, 23. November. Vor dem Lenin-

grader Militärtribunal fand der bereits vor
einem Monat angekündigte Prozeß gegen die
beiden Ausländer Silberhorn und
Klein  statt , die der „Spionage " und der
„Vorbereitung von Sabotageakten " bezich¬
tigt waren . Das Gericht verurteilte beide
Angeklagen zu je 25 Jahren Zucht-
Haus.  Ter so auffallend lange hinausge¬
zögerte Leningrader Ausländerprozeß hat
anscheinend — offenbar entgegen den ur-
sprünglichen Absichten — hinter ver-
schlossenenTürcn  stattgefunden . Meh¬
rere in Moskau ansässige ausländischeKor¬
respondenten hatten den offiziellen Antrag
auf Zulassung zu dem Prozeß gestellt, ohne
jedoch vom Beginn des Prozesses unterrichtet
zu werden. Tie Glaubwürdigkeit der gegen
die beiden Ausländer erhobenen Beschuldi-
gungen erhöht sich dadurch freilich nicht.

Eir Hudson und Herzog von Alba
die Agenten für Spanien und England
London, 23. November. Zum amtlichen

Agenten Englands in Nationalspanien wurde
Sir Robert Hudson,  zum Vertreter des
natv ' imleu Spaniens in London der Herzog
von Alba  ernannt.

Ein klerikMommuriistisüm Block?
Llßeobericllt der H8 Presse

Km. Prag , 23. November. Das Blatt der
größten tschechischen Regierungspartei , der
agrarische „Venkow"  weist darauf hin.
daß aller Wahrscheinlichkeitnach die Korn-
munisten undSozialdemokraten
mit den Klerikalen  zusammen gegen
die Agrarier in den Gemeindewahlkamps
gehen. Das Blatt frägt . ob es vom Katho-
»Minus zum Kommunismus , der nach einem
kürzlichen Leitaufsatz der sowjetrussischen
„Prawda " die Weltrevolution vorbereite.
Näher sei als zur agrarischen Partei . Es
genügt nicht, den Kommunismus nur abzu-
lehnen. man muß auch seine Mitarbeit und

seine Stimme nicht mehr dulden. — Beginnt
man langsam einzusehen, was die „politi-
schen Kinder" sind?

Der Staatshaushalt wurde dem tschechi»
schen Parlament sehr spät vorgelegt und so
mutz jetzt der Ausschuß in scharfem Arbeits¬
tempo arbeiten . Der Abgeordnete der deut¬
schen Regierungspartei , Böhm,  Protestierte
neben oppositionellen Rednern gegen diese
Methode, die keine überlegte Stellungnahme
znläßt und fordert ultimativ die Erfül¬
lung der Regierungsversprechen
vom 18 . Februar,  da die Partei sonst
aus der Regierung austreten
werde. Man ist eigentlich überrascht, von
einem Vertreter dieser PEei . die nur einen
sehr kleinen Teil der Deutschen vertritt , solche
Worte zu vernehmen. Der „Bund der Land-
wirte " habe sich, so sagte Böhm weiter , fast
aufgeopfert für die „geistige Annäherung der
Deutschen und Tschechen". — Vielleicht wäre
diese „heroische Aufopferung" gar nicht
nötig gewesen. Herr Böhm, wenn man sich
ein klein wenig mehr und etwas früher sei¬
nes Deutschtums besonnen hätte . . .1

Westlicher Srbensregen aus Baris
O i z e n b e r i c ll t der kl 8 - p r e s s e

Al. Paris , 23. November. Als Dank für
den großartigen Empfang, den Kardinal
Staatssekretär Pacelli  als Sondergesand¬
ter des Papstes auf seiner Frankreich-Reise
gefunden hat , ist soeben eine ungewöhnlich
hohe Zahl päpstlicher Orden an die
französischen N e g i e r u n g s m i t -
g-lieder,  zahlreiche hohe Beamte und Poli¬
tiker verliehen worden. Nachdem bereits der
Präsident der Republik mit der höchsten
päpstlichen Dekoration , dem Bande des Chri-
stusordens , ausgezeichnet worden war , haben
Ministerpräsident Chautemps jetzt das Groß¬
kreuz des Ordens Pins IX ., Außenminister
Delbos das Großkreuz des Ordens St . Gre¬
gors des Großen, vier Präsekten, mehrere
Ausstellungskommissare und Architekten,
Heeres, und Polizeioffiziere, Gemeinderäte
und Eisenbahnbeamte hohe Papstorden er¬
halten . Dieser Ordensregen entbehrt nicht
der Pikanterie : noch nie zuvor dürsten so
viele Angehörige einer betont antikleri-
kalen Üinksrichtung.  so viele Promi¬
nente Mitglieder von Freimaurer-
logen  mit vatikanischen Ehren bedacht wor¬
den sein.

Ministers Wer„Kapuzen-Möimer"
T i Ae n b e r I c k l der kl 8 p r e s s e

ZI. Paris , 23. November. Während Innen¬
minister T 0 rm 0 h immer noch die Pariser
Ausfallstraßen zur Ergreifung von Verdäch¬
tigen der Putschorganisation beobachten
läßt , trat im Elysee am Dienstag der
M i n i st e r r a t zusammen. Hiebei erstattete
der Innenminister Bericht über die Ergeb¬
nisse der Nachforschungen„in der Angelegen-
heit der kürzlich entdeckten Waffen- und
Munitionslager ". Leider konnte er aber
keine genauen Angaben machen, denn trotz
aller Bemühungen in ganzFrankreich,
den Rädelsführern auf die Spur zu kommen,
wurde nichts Positives gefunden. Die bis
jetzt Verhafteten behaupten, daß die Waf¬
fenlager lediglich zur Verteidigung gegen
einen etwaigen kommunistischen Aufruhr an¬
gelegt wurden.

Im Ministerrat referierte dann Staats¬
minister Sarraut  über die Lage in Nord¬
afrika, die durch den Verkehrsstreik in Tu¬
nis eine ernste Wendung erfahren hat , wäh¬
rend Finanzminister B 0 nnet  zur Finanz-
und Währungslage Stellung nahm. Die bei¬
den Minister werden am Donnerstag noch

weiter berichten, und es ist nicht ausgeschlos-
sen. daß diefe Sitzung mancherlei Schwierig¬
keiten bringen wird , die unter Umständen
sogar für die Regierung gefährlich werden
können.

Erhöhung der Eisenbahntarife
Der Präsident der verstaatlichten franzö¬

sischen Eisenbahnen hat am Montag in einer
interministeriellen Besprechung erklär!, daß
der Verwaltungsrat der Gesellschaft die Er-
Höhung der Eisenbahn-, Personen- und
Gütertarife um rund 25 vom Hundert ab
I. Januar 1938 beschlossen hat . — Ob das
französische Volk iür dieses ..Neujahrs¬
geschenk" wohl Sinn hal?

Moskau gibt Amin den Laufpaß!
i 8 e n d e r i c k t der kl8 - prssse

tu . Mailand , 23. November. Der „Popolo
d'Jtalia " meldet, die Moskauer Regierung
habe der Valencianer Bruderschaft mitgeteilt,
daß sie zur Zeit infolge der Möglichkeit von
Verwicklungen im ostasiatischen Konflikt ihre
Unterstützung an Menfchen und Kriegsmate¬
rial nicht mehr fortsetzen könne, und daß sie
sich ebenso der weiteren Wechselfälle des
spanischen Bürgerkrieges nicht mehr anneh¬
men könne. Die Meldung wird dem Blatt
vom Londoner Gewährsmann gedrahtet.
Allerdings wird Moskau sicherlich auch in
Zukunft alles tun , um seinen Genossen Ne-
grin nicht allzusehr im Trockenen sitzen zu
lassen. Es ist zwar für die Sowiets schwer,
auf allen Seiten zu schüren, und das Hemd
in China steht ihnen sicher näher als der
Rock in Notspanien. Doch glaubt man hier,
daß der neuernannte Botschafter Frankreichs
in Valencia , der bereits Spmpathiereden
vom Stapel gelassen hat , die Rolle Stalins
auch nicht übel spielen wird.

Etavellnuf italienischer rauchboote
lli8enbeciclit der ki8 - ? resse

vo. Mailand , 23. November. Der Herzog
von S P 0 l e t 0 ist in Triest eingetroffen, wo
in der Werft von Monsalcone heute drei
große Tauchboote vom Stapel laufen , die
nach den Namen der venezianischen Dogen
Dandolo , Mocenigo und Marcello getauft
werden. Sie haben eine Wasserverdrängung
von 1026 Tonnen und eine Geschwindigkeit
von 17 Knoten über und 8V2 Knoten unter
dem Wasser. Diese Tauchboote sind mit zwei
Geschützen von zehn Zentimeter ausgerüstet.
Sie können über 100 Meter tauchen und sind
für große Kreuzfahrten  ausgerüstet.

politische Sorsnachrichterr
Lord Halifax beim König

Am Dienstagvormittag suchte Lord Halifax
den englischen König im Buckingham-Palast auf,
um über seinen Besuch in Deutschland Bericht zu
erstatten.

Warschau gegen englische Zeitungen
Verschiedene englische Blätter haben über die

innen- und außenpolitische Lage Polens Meldun¬
gen verbreitet , gegen welche die polnische Presse
aufs schärfste Stellung  nimmt.

Medizinstudentenstreiken in Innsbruck
Nachdem die Wiener  Medizinstudenten in

den Streik traten , sind ihnen nun auch die in
Innsbruck  gefolgt . Durch Verhandlungen
gelang es, den Studienbetrieb an der Universität
noch aufrecht zu erhalten.

Bokschewikenschiffflog in die Luft
Der rotspanische Dampfer „Cale Elco-

fauba ", der eine Ladung „Zement" (?) an
Bord hatte, ist 70 Kilometer vor Valencia mit

Mer darf unsere GmeinWst antasten!
Gauleiter Reichsstatthalter

Schussenried (Kreis Waldsee), 23. November.
Zum zweiten Male innerhalb ganz kurzer Zeit
konnte das schwäbische Oberland den Gauleiter
begrüßen. Nach der großen Heerschau der Be¬
wegung, zu der sich die oberschwäbifchen National¬
sozialisten zusammengefunden hatten , griff der
Gauleiter gestern abend mit einer groß angeleg¬
ten Rede persönlich in die unter der Parole „Ein
Volk hilft sich selbst" über die Gaue des Reiches
gehende Versammlungswelle ein. In seinen Aus¬
führungen stellte er zwei Notwendigkeiten her¬
aus , die allein das Leben eines Volkes auf die
Dauer zu garantieren vermögen: Sich auf die
eigene Kraft zu verlassen und über die Einheit
unseres deutschen Volkes zu wachen. Dieses Be¬
wußtsein der eigenen Kraft habe den Aufbau der
Wehrmacht ermöglicht, habe 7 Millionen Men¬
schen wieder Arbeit und Brot und damit das
Selbstvertrauen gebracht.

Dieses Selbstvertrauen zwang das deutsche Volk
aber auch, auf die Schuldenwirtschaft zu verzich¬
ten, die bei den früheren Regierungen gang und
gäbe war, das deutsche Volk aber jenem Chaos
zusteuerte, das die Nationalsozialisten im Jahre
1933 bei ihrem Regierungsantritt antrafen . Das
Bestreben der nationalsozialistischen Regierung
ging vielmehr darauf hinaus , im Rahmen des
Bierjahresplanes das letztmögliche aus dem deut-
schen Boden herauszuholen und die Einfuhr auf
das notwendigste Maß zu beschränken. Diese
harte , unerbittliche Tatsache zwingt uns , mit der
vorübergehenden Verknappung gewisser Dinge
des täglichen Lebens sich abzufinden. In Deutsch¬
land mußte noch kein Mensch hungern — es gibt
im Gegenteil heute Volksgenossen, denen es viel
besser geht als früher und die jene schlechten
Zeiten offenbar vergessen hätten.

In kurzen Zügen ließ sodann der Gauleiter
jene grauenhaften Zustände erstehen, die di« Re-
gierung im Jahre 1933 als Erbe einer mehr als
15jährigen Mißwirtschaft vorgefunden hatte.

Murr sprach in Schussenried
Dann setzte sich der Redner mit den Vor¬

würfen auseinander , die von gewisser Seite gegen
die Forderung auf Totalität der NSV . erhoben
werden. Die NSV ., deren erste und schönste Auf¬
gabe es sei, jeden Volksgenossenohne Unterschied
des Standes und der Konfession zu betreuen,
hole nur Aufgabengebiete nach, die die früheren
Staatsführungen vernachlässigt hätten . Man
könne mit diesen Aufgaben nur eine einzige
Organisation betrauen, denn es würde der Ein¬
heit unseres Volkes nicht gerade förderlich sein,
wenn man eine Reihe von Verbänden an dieser
Aufgabe beteiligen würde.

Im weiteren Verlauf seiner Rede wies der
Gauleiter die Vorwürfe zurück, als verfolge der
Nationalsozialismus die Kirchen. Man könne nicht
von Verfolgung sprechen, wenn von führenden
Nationalsozialisten für den Bau von zerstörten
Gotteshäusern namhafte Summen gestiftet werden
und überall neue Gotteshäuser erstehen. Wenn
aber bedauerlicherweise ein Priester , statt die
kirchlichen Lehrsätze zu verkünden, die Bewegung
und damit das deutsche Volk und die mühsam her¬
gestellte Einheit der deutschen Nation angreife,
dann müsse er es sich gefallen lassen, genau so zur
Rechenschaftgezogen zu werden wie jeder andere
auch, denn die deutsche Einigkeit sei der wich¬
tigste Besitz, den wir uns erhalten und an di-
kommende Generation vererben müssen.

Keine Sünde könne größer sein, als sich gegen
die gottgewollte Einigkeit des deutschen Volkes
zu versündigen. Und niemand vermöge auch je¬
mand von dieser Sünde loszusprechen. Diese Ein¬
heit müßten wir uns als kostbarstes Gut erhalten.
Immer mehr gelte es, näher zusammenzurücken
und über die Unzulänglichkeiten des Alltags hin¬
wegzusehen und das große Ziel der Nation an¬
zustreben: Ein starkes, einiges Reich. Dann nur
wird auch die Zukunft unseres Volkes eine glück¬
liche und stolze sein.

der ganzen Besatzung gesunken. Bas Dcygs ,«
wahrscheinlich auf eine Mine gelaufen.

Italienische Frontkämpfer in London
Eine Abordnung des italienischen Frontkämp-

ferverbands traf am Montag in London ein
und wird heute vom König empfangen.

Aus Frankreich Granaten für Rotspanien
Vier bekannte französische Kommunisten, die

bei Lyoner Jndustrieuntcrnehmungen Granaten
für Notspanien anfertigen ließen, wurden zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Beisetzung
der großbmoglichen Familie

Darmstadt . 23. November. Am Dienstag-
nachmittag wurden auf der Rosenhöhe in
Darmstadt vor dem neuen Mausoleum die
vor einer Woche bei dem Flugzeugunfall bei
Ostende verunglückten fünf Mitglieder der
hessischen  groß herzoglichen
Familie.  Grvßherzogin Eleonore von Hes.
sen, Erbgroßherzvg Georg Donatus und Erb-
großherzogin Cücilia, sowie deren beiden
Kinder unter starker Anteilnahme der Darm,
städter Bevölkerung in einer gemeinsamen
Gruft neben dem vor wenigen Wochen ge¬
storbenen Großherzog Ernst Ludwig von Hes.
sen beige  setzt.

Zu der Trauerfe 'wr hatten sich neben den
Verwandten und Mitgliedern des Hauses
Hessen Ehrcnabordnungen der Partei und
aller ihrer Gliederungen, des Staates , der
Wehrmacht und L-oldatenkameradschafien,
zahlreiche Vertreter der deutschen Fürsten-
familien und der hessischen Standesherren
sowie zahlreiche Organisationen vor dem
offenen Grabe versammelt. Unter den
Trauergästen befanden sich als Vertreter des
Reichskriegsministers und des Generalober¬
sten Göring . General der Flieger Halm,
der Oberpräsidcnt der Provinz Hessen-Nassau,
Prinz Philipp von Hessen,  als Ver¬
treter des Königs von Griechenland und der
griechischen Negierung der königlich grie¬
chische Gesandte Exzellenz NizoRangabe,
als Vertreter des Königs von England Lord
und Ladh Mountbatten . Victoria Marchio-
neß of Milvord Haven geb. Prinzessin von
Hessen, die Eltern der verewigten Erbgroß¬
herzogin Prinz und Prinzessin Andrea»
von Griechenland  und viele andere.

Um 15 Uhr überflogen drei Flugzeuge mit
Trauerwimpeln die letzte Ruhestätte, und die
Glocken aller Tarmstädter Kirchen läuteten
einen letzten Gruß . Nach einem Choral hielt
Geheimer Kirchenrat 0 . Klein  aus Mün¬
chen. ein Freund des großherzoglichen Hau-
ses, die Trauerrede , die er auf Wunsch der
so plötzlich aus dem Leben gerissenen Groß¬
herzogin Eleonore an der ursprünglich für
morgen vorgesehenen Beisetzung des Groß-
hcrzogs Ernst Ludwig in die neue Gruft
hätte halten sollen. Während der Kirchenchor
eines der Lieblingslieder der Großherzogm
anstimmte, warfen Prinz Ludwig ' und seine
Gemahlin als letzten Gruß Chrysanthemen
auf die Särge , und auch die vielen hundert
Trauergäste nahmen mit einem Blumengruß
Abschied von den Toten auf der Noienhöhe.

Deutscher baut Krankenhaus
tu Abessinien

bli ^ enberickt der öI8 - prcsse

ük . Wiirzburg, 23. November. Der Arzt
Dr . Dr . Erwin Graf von Schönborn
in Wiesentheid bei Würzburg , ein Spezialist
für Tropenkrankheiten, bekam von der ita¬
lienischen Regierung und vom Malteser-Rit¬
terorden den ehrenvollen Auftrag , in Abes¬
sinien ein Lepra - Krankenhaus  zu
errichten. Damit haben die verdienstvollen
Forscherarbeiten dieses tüchtigen Mediziners
eine verdiente Anerkennung gefunden.

Der Gras von Parts Ln Sens!
b! i 8 e n b e r i c k t der k18 - pres8e

KI. Genf, 23. November. Am Sonntag¬
abend wurden bekanntlich der in Gens wei¬
lende französische Kronprätendent , der Gras
von Paris,  und einige Hundert franzö¬
sische Royalisten, die zu einer im Schloß von
Versoix vorgesehenen Legitimistenkundgebung
erschienen waren , auf Wunsch des französi¬
schen Innenministeriums von den Schweizer
Polizeibehörden ausgewiesen.  Es ver¬
lautet auch bereits , daß der Graf von Paris
und seine Gattin im Kraftwagen die Schwnz
wieder verlassen hätten . Am Montagnach¬
mittag stellte sich zum großen Erstaunen der
Genfer Oeffentlichkeit heraus , daß der Gras
von Paris wiederum in Genf  einge-
trosfen war . Anscheinend wurde der gegen
ihn erlassene Ausweisungsbefehl zurückge¬
nommen. Er hatte jedenfalls eine Aussprache
mit dem Genfer Polizeichef, wobei er ver¬
sprach, keine politischen Erklärungen wäh¬
rend seines Aufenthaltes in der Schweiz ab¬
zugeben. Der vorgesehene Presseempsangw
einem großen Genfer Hotel fand aber den¬
noch statt.

Zu der Polizeiaktion in Versoix wird nach¬
träglich bekannt, daß die Genfer Pouzer
zwei Inspektoren der französi¬
schen Sicherheitspolizei verhaf¬
tet  hatte . Diese waren zur Beobachtung
des Grafen von Paris eigens von Paris nach
der Schweiz gekommen. Ihre Verhaftung
erfolgte, weil sie in dem Hotel, in dem ste
übernachteten, einen falschen Beruf ange¬
geben hatten . Nach längerem Verhör lw
Genfer Polizeipräsidium wurden sie jedocy
gestern nachmittag wieder freigelassen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 24. November 1937

Wer nur Behagen will , verdient es nicht,
da zu sein. * Spengler.

Dienstaachrichten
vxr Reichsstatthalter hat die Lehrer F . Trüm-

«« in Herrenalb und O. Walz aus Nagold in
ginnenden zu Hauptlehrern ernannt.

Tonfilmtheater
.Kinderarzt Dr . Engel"

Wder sind nicht nur ein dankbares Publikum,
Min auch alle miteinander glänzende Schau-

^g^ dem neuen Mm der Tobis Rota „Kin-
zM Dr. Engel " spielen natürlich auch die klei-
W Patienten des Kinderarztes , den Paul Hör¬
biger darstellt, eine große Rolle . Wir sehen
-,enen in der Klinik des Doktors , die uns vor
Ägen führen sollen, wie beliebt Dr . Engel bei
U kleinen Herrschaften ist. Wie großartig er
Nt den Kindern umzugehen versteht.

Das Schöne ist, daß dies ohne lächerliche Sen¬
timentalitäten bewerkstelligt wird . Es geht näm¬
lich auch so.
Mit Humor nämlich. Der Humor hat die

Ligentumlichteit. uns die Dinge so zu zeigen,
E sie sind. Nicht immer nur die eine Seite,
Min auch die Kehrseite . Hier ist die Kehr¬
seitedie, daß der gute Dotror sich vor der Liebe
M Anbänglichkeit seiner Kinder beinah gar
M mehr retten kann. Es nimmt überhand.
M Liebe will , muß eben evtl , etwas Ilebcr-
schmng in Kauf nehmen. Wer auf die Liebe
keinen Wert legt , hat den Ueberschwang nicht
,n befürchten.
Dr. Engel nimmt ihn in Kauf , er wird sich

seiner Haut schon wehren . Denn auch er ist kein
sentimentaler Knabe , sondern ein freund von
laben Abreibungen zur rechten Zeit.

Die Gören simulieren direkt , damit sie noch in
der Klinik bleiben dürfen oder damit der ge¬
liebte Onkel Doktor zu ihnen kommen muß.
Der eine Bursche wird seine Kiesernentzündung
überhaupt nicht los , scheint es ! Sooo eine dicke

Willst Du den Kampf der SA . für ein natio-
mlsozialistkfches Deutschlands mitcrleben ? Dann
lies den . SA .-Mann ".

Jacke hat der ! Paul Hörbigr holt ihm scho¬
nungslos einen halben Apfel heraus , den der
Karl sich in die Vackentasche geschoben hat . Ja,
da Hilst das schönste Wimmern nicht!

Und das geht schließlich auch zu weit : Ein
lleines Mädchen verlangt nach dem Onkel Dok¬
tor. Was will sie? Die Schwester kriegt es end¬
lich ins Ohr gesagt : Sie muß mal . . . . !? ! Na
da schlägts dreizehn ! Dazu muß der Onkel Dok¬
tor kommen? Schwapp , sitzt sie auf dem Töpf¬
chen! Aber kaum, daß sich die Schwester um¬
brecht- schwupp steht sie wieder auf ! Ohne
den Ontel Doktor macht sie nicht ! Armer Onkel
Doktor!Za, so ist das ! Es ist ja ziemlich bekannt,
daß allein die Erwähnung der menschlichen Kehr¬
seite aus der Bühne oder Leinwand schon un¬
sehlbar Gelächter auslöst . Und doch ist das nicht
schon Humor!

Aber so nett die Kehrseite der Beliebtheit
eines Menschen zu zeigen, das ist Humor!

Vortrag über Kleinbildfotografie
Bor einer aufmerksamen Zuhörerschaft sprach

gestern abend im Löwensaal ein Vertreter der
Firma Leih, Wetzlar, der Herstellerin der welt¬
berühmten „Leica" über das Thema: Kleinbild-
bldfotograsie. Anhand zahlreicher, selbstgemach¬
ter Aufnahmen, die in Form von Diapositiven
stark vergrößert auf die Leinwand projiziert
Wurden, wies der Redner die vielfältige Ver¬
wendungsmöglichkeitder Kleinbildkamera auf
allen Gebieten der Fotografie nach. Besonderes
Interesse riefen die vielen , zum Teil außerordet-
lich gut gelungenen , naturechten Farbenaufnah¬
men hervor.

Lenzblüten zur Weihnachtszeit
Mutter hat alles vorbereitet , sie brachte aus

der Stadt gute Blumenzwiebeln mit , und An¬
fang Oktober hat sie die Gläser zurechtgemacht,
oie füllte sie mit Regenwasser so hoch an, daß
ier Zwiebelboden freibleibt , legte ein Stück
Holzkohle in jedes Glas , damit die Zwiebeln
"ickt faulen , und jede Woche füllt sie nach oder
wechselt das Wasser. Die Zwiebelspitze ist mit
einer Tüte verdeckt. Jetzt stehen die Gläser nach
kühl und dunkel, denn Sonnenbestrahlung tut
den Zwiebeln weh. So holt Mutter den Friih-
ung ins Zimmer , wenns draußen stürmt und
ichueit. Sie weiß um das Geheimnis der Blu¬
men. Daß sie Freude bringen ! Daß sie Sorgen
vertreiben helfen ! Daß sie den Alltag aufhellen
mit seinem Grau ! Für die Kinder ist das Trei¬
ben der Zwiebeln ein Stück Naturgeschichte.
-Me der Keim hervordringt ! Wie die Wur¬
zeln sich Glas ausbreiten : Wie die Blüte
üch nach oben schiebt und sich entfaltet ! Und
wenn dann die Hyazinthen und Tulpen in ihrer
MNM Schönheit just um die Weihnachtszeit
kfblüht sind, glaubt es, das ist für die Familie
mn Feiertag . Die Zwiebeln vom vorigen Jahr
haben wir Ende September ins Gartenland
gejetzt. Sie sind zu sehr geschwächt, um noch ein¬
mal zum Treiben verwendet zu werden . Aber
vn Garten werden sie noch köstlich gedeihen,
wenn der Schnee geschmolzen ist. wenn erste
warme Frühlingswinde wehen ! Ach, wie lange

noch währt ! Ent , daß wir Lenzblüten im
Etersenster haben!

Ob's regnet? Frag die Sterne!
Wirklich, es kann sein, sie verraten es. Wenn

Abend schon so frühe kommt, blickt man
^ -ger nach dem Sternenhimmel . Lange
Abende, Herbst- und Winternächte sind ja der
.̂." vbeobachtung besonders günstig. Und wer

nickte nicht gern in diese unendliche Welt des

Alls mit ihren tausend Fragen und tausend
Rätseln , die sie trotz aller menschlichenKlugheit
trotz oder gerade wegen alles Forschens den
Menschen stellt. „Vater , die Sterne funkeln
heut ' so!" In der Tat , manchmal scheinen die
Lichter am Himmel zu zittern , besonders stark
dort , wo der Himmel den Boden berührt . Das
hat seinen Grund in der verschiedenen Dichte
der Luftschichten. Nebel und Luftfeuchtigkeit be¬
einflussen die Strahlenbrechung . Deshalb wird
das Funkeln der Sterne als ein Vorzeichen für
nasse Witterung gewertet . Der Vater gab sei¬
nem „neugierigen " Jungen eine ähnliche Ant¬
wort . Die Augen des Jungen hingen dabei an
den Sternen . Es ist etwas so Feierliches um die
Fragen , die uns die Natur stellt , und köstlich
ist es, wie unsere Jugend immer ausgeschlos¬
sener wird für alles , was mit dem Geschehen in
der Gottnatur zusammenhänqt . Ob 's daran liegt,
daß sie jetzt mehr mit ihr verbunden sind?
Durch Wanderungen , durch Sport , durch Kör¬
perpflege , durch Dienst an und in der Natur?

Instandsetzung der Ruine Zavelsteiu
Das große Kellerqewölbe in der Burgruine

Zavelstein wird gegenwärtig einer gründlichen
Ausbesserung unterzogen . Während der vordere
Teil des Kellers von unten her ausgebessert
werden konnte, hat das die Instandsetzungsarbei¬
ten leitende Bezirksbauamt Calw der Einsturz¬
gefahr halber angeordnet , daß der übrige Teil
des Gewölbes von oben her fretgelegt wird . Wie
belastet dieser war , zeigen die jetzt bis zum
Kellerscheitel gediehenen Abraumarbeiten . Sie
haben ein ungeahnt umfangreiches Steinmate¬
rial , das über 4 Meter hoch lagerte , zu Tage
gefördert . Es stammt wohl aus der Zeit , als
die Burgruine als Steinbruch sreiqegeben war,
und enthält noch mancherlei an Konsolsteinen,
Fensterstöcken u . a. m. Auch wurden einige Ton¬
scherbenfunde lKrüge mit einfachen Ornamen¬
ten ) gemacht, die aus der Zeit der Burgzerstö-
ruuq herrühren dürften . Bei der Freilegung des
Kellergewölbes stieß man ferner auf eine bis
dahin unbekannte Treppe , welche über den Kel¬
lerhals führte : ein Zeichen, daß sich früher un¬
mittelbar über dem Keller noch ein Raum be¬
funden haben muß. An zwei Steinquadern fan¬
den sich einem Steinmetz -Zeichen ähnliche Blatt-
Ornamente primitiver Art.

Erwähnt sei noch, daß der Burghof der Ruine
zur Zeit eine einfache Entwässerung erhält.
Eine Verschönerung hat der Eingang der Burg
erhalten . Anstelle der alten Holzbrücke über den
Burggraben ist eine massive Stützmauer ausge¬
führt worden . Im kommenden Frühjahr wird
Burg Zavelstein , die den Anspruch erheben darf,
eine der schönsten Burgruinen unseres Landes
zu sein, wieder gerüstet sein, Tausende naturfro¬
her Menschen in ihren ehrwürdigen Mauern
zu empfangen!

Wenn bei Nacht ei» Hund bellt
Alle Gerichtsinstanden hatten sich an Hand

eines Einzelfalles mit der Frage auseinander-
zusetzen, ob nächtliches Hundegebell unter Um¬
ständen als ruhestörender Lärm strafbar sein
könne. Die Antwort siel bejahend  aus . Der
Halter des Hundes ließ das Tier nachts in sei¬
nem Garten . Bald beklagten sich verschiedene
Anwohner , daß sie bei der Arbeit und im Schlaf
durch das Hundegebell gestört würden . Obgleich
der Besitzer des Hundes angab , er müsse das
Tier als Wachthund gegen Diebe halten , wurde
er vom Amtsgericht Berlin zu 3V Mark Geld¬
strafe. evtl , drei Tagen Haft verurteilt . Das
Gericht stellt fest, daß der Besitzer des Hundes
ohne Erfolg ausreichend verwarnt worden , und
daß er verpflichtet gewesen sei. das Vellen des
Hundes zu verhüten . Diese Entscheidung focht
der Verurteilte an . Der erste Strafsenat des
Kammergerichts wies aber die Revision als
unbegründet zurück. Der Angeklagte , so sagt das
Kammergericht , hätte dafür Sorge tragen müs¬
sen, daß sein Hund die Nachbarn nicht durch lautes
Bellen bei der Arbeit oder im Schlaf störe. Er
sei mit Recht bestraft worden.

Heute ist Reichslierfchutztag
Am 24. November 1933 erließ der Führer

Adolf Hitler das R ei chs ti er schutz-
gesetz  und gab damit dem deutschen
Volk eine in der ganzen Welt einzig da¬
stehende Waffe im Kampf um das Recht der
Tiere , den im Reichstierschutzbund zusam-
mengeschlossenen Tierschutzvereinen aber eine
ausgezeichnete rechtliche und gesicherte Grund-
läge für ihre Tierschutzarbeit . Oberbürger¬
meister Staatsrat Dr . Krebs,  der Leiter
des Reichstierschntzbundes , dem auch die
Landesgruppe Württemberg - Hohenzollern
angehört , hat im Zuge der Neuordnung
des deutschen Tierschutzes den 24. November
1937 zum Neichstierschutztag  erklärt.
An Stelle des Welttierschutztages am 4. Okto-
ber , der Kür von einem Teil der Tierschutz-
Vereine gefeiert wurde , wird der Neichstier-
schntztag am 24. November jeden Jahres von
sämtlichen deutschen Tierschntzvereinen mit
festlichen Veranstaltungen begangen , die die
breite Oeffentlichkeit sür das hohe kulturelle
Ziel des Tierschutzes gewinnen sollen.

So einzig dastehend das vom Führer er¬
lassene Neichstierschutzgesetz auch ist . so wenig
überflüssig ist das erzieherische Wir¬
ken  der Tierschutzvereine . Tie amtliche Be¬
gründung des Gesetzes betont ja , daß selbst
mit dem besten Tierschutzgesetz noch nicht
alles für den Schutz der Tiere getan ist ; es
muß darüber hinaus das Verständnis für
die Tiere und die Liebe zu dem stummen Ge¬
schöpf schon in der Schule geweckt und ge-
lernt und zum Gemeingut aller Volksgenos.
sen gemacht werden . Nur beides zusammen,
Gesetz und Belehrung , vermögen zum ge¬
wünschten Erfolg , einem ausreichenden
Schutze des Tieres , zu führen.

Bor 14 Jahre« . . .
Ter teuerste Tag in der Inflation über¬

haupt jährte sich am gestrigen 23. November
zum 14. Male seit dem Jahr 1923. Asterkwür-
dig rasch ist diese Zeit vergessen, in der sich
nur noch Astronomen und Mathematiker
zurechtfinden konnten , der gewöhnliche Sterb¬
liche aber sich in diesen „Höhen " vollständig
verlor.

So kostete z. B . vor vierzehn Jahren eine
Maß Bier 52V Milliarden und ein Laib Brot
500 Milliarden Mark . Eine Billion Papier¬
mark war gleich einer Goldmark . Diele Spa-
rer verloren damals ihr Geld , dafür aber
ging . es den jüdischen Schacherern und
Wucherern um so besser. Mit Schrecken denkt
das deutsche Volk an die Inflationszeit , die
allein in den Jahren marxistischer Mißwirt¬
schaft möglich war , zürück. Heute ist es dop¬
pelt dankbar dafür , daß wir alle wieder
vertrauensvoll in die Zukunsl
blicken können.

WelkrekordfNeger Dr. Wurster
im Rundfunk

Der Neichssender Stuttgart bringt in der Sen¬
dung am Mittwoch, dem' 24. November, 18 Uhr,
unter dem Thema „Bremsklötze  weg !" eine
Unterredung mit dem Weltrekordflieger Dr.
Wurster . Dieser wird dabei fesselnde Ausführun¬
gen über seinen kürzlich aufgestellten Weltrekord
sür Landflugzeuge und über die Durchführung
derartiger Rekovdflüge machen.

Letzte Zusammenkunft der in Liquidation
getretenen Genossenschaft

llnterjettingen . Die seit Jahresfrist in Liqui¬
dation getretenen Dreschgenossenschafthielt letz¬
ter Tage nochmals eine Versammlung auf dem
Rathaus ab. Die Liquidatoren Martin Niet¬
hammer  und Heinrich Renschler  gaben
einen kurzen Ueberblick über die Geschäfte und
Bilanz 1936 bekannt . Von den noch verfügbaren
Geldern , ca. 2400 M . sollen vorerst jedem der 79
Mitglieder 28 Mark bei der hiesigen Spar¬
und Darlehenskasse gutgeschrieben werden , der
Rest soll nach Neujahr , sobald die Ausgaben
endgültig bekannt sind, zur Verteilung kommen.
Die vorhandenen Bücher und sonstigen Akten¬
stücke werden gegen eine Vergütung von 10
R .-Mark bei dem Versammlungsleiter Niet¬
hammer für die nächsten 10 Jahre ausbewahrt.
Den Abschluß bildete noch ein geselliges Beisam¬
mensein im Gasthaus zum Adler , wo man noch
über die letzten 15 Jahre des Bestehens der Ge¬
nossenschaft debattierte und mit einigen Faß Bier
den aufqewirbelten Staub hinunterspülte . Das
Wort „Einigkeit macht stark" hat leider man¬
cher frühere Genossenschafter nicht richtig er¬
kannt.

Richtfest am Calwer am Amtsgcrichtsneubau
Calw . Vergangenen Samstag grüßte vom

aufgerichteten Dachstuhl des Amtsgerichts - und
Vezirksgesänqnisneubaues an der Adolf Hitler¬
straße der bändergeschmückteBaum . Ein ideales
Gelände wurde für den Bau qewählt . der in
seiner ruhigen Formgebung ein Zeuge für Recht,
Kraft , Wahrheit und den starken Willen des
neuen Reiches ist. Oberbaurat Schott dankte
allen Arbeitskameraden und wünschte, das Haus
möge weiterhin zu aller Zufriedenheit gedeihen
zu Nutz und Frommen des deutschen Rechts.

Im Namen der Reichsjustizverwaltung und
zugleich des Generalstaatsanwalts fand daher
Oberlandesgerichtspräsident Dr . KLstner  Dan¬
kesworte für alle am Vau tätigen Männer.

Im Packwagen verunglückt
Althengstett . Letzten Sonntag abend ereignete

sich auf dem Bahnhof in Althengstett ein schwe¬
res Unglück. Der Zugschaffner Stuhl er  aus
Stuttgart , der den Personenzug Stuttgart -
Ealw begleitete , brachte bei der Einfahrt in
du Bahnhof Althengstett auf bis jetzt ungeklärte
Weise den Kopf zwischen Schiebetüre und Wa¬
genwand . Dabei erlitt der Bedauernswerte am
Kopfe schwere Verletzungen , die eine sofortige
Ueberführunq in das Kreiskrankenhaus Calw
notwendig machten.

Das Ehrenbürgerrecht verliehen
Herrenalb . Zu seinem 60. Geburtstag wurde

Major Alexander Vierling  in Mannheim
die Urkunde über die Ernennung zum Ehrenbür¬
ger der Stadt Herrenalb überreicht . Major
Vierling hat von jeher durch sein reges In¬
teresse, das er der Kur - und Stadtgemeinde
entgegenbrachte , seine große Verbundenheit mit
Herrenalb bezeugt.

35 Jahre im Dienste der hiesigen Schule
Wildbad . Hauptlehrer Karl Pfau  und Frl.

Oberreutter  konnten dieser Tage auf eine
35jährige Tätigkeit im Dienst der hiesigen Schule
zurückblicken.

Letzte Rachrichte«
Lin vierter Löter geborgen

Hindenburg , 23. November . Im Laufe 8e8
Dienstags konnten die Bergungsarbeiten auf
der Unglücksgrube im Ostfeld der Köni-
gin » Luife » Grube  so weit gefördert
werden , daß der vierte Tote  den Ge¬
steinstrümmern entrissen wurde . Es han¬
delt sich um den 50 Jahre alten Hauer
August Sock aus Hindenburg . Wenn nicht
unvorhergesehene Zwischenfälle eintreten,
kann damit gerechnet werden , daß die Ber¬
gungsmannschaften am Mittwoch früh auch
die beiden letzten Verunglückten sreilegen
können . — Der Reichs - und Preußische Wirt»
schaftsminister hat den Hinterbliebenen der
auf dem Felde der Arbeit zu Tode gekomme¬
nen Bergleute , der Verwaltung und der Ge¬
folgschaft sein herzliches Beileid ausge¬
sprochen.

Schwarzes Brett

kartal-Xiater«iit
t»eti »«ottnOi 'Lrnlii»uti « iivn

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält am

Donnerstag , den 25. 11. 37 von 11 bis 12 Uhr
auf der Dienststelle der DAF . Nagold — altes
Postamt — eine Sprechstunde ab. ^

Deutsche Arbeitsfront
Fachgruppe Hausgehilfinnen

Heut 20 Uhr Heimabend.

j »1. »«!!».. /I«. j
HI .-Sanitätskurs

Mittwoch abend 20 Uhr beginnen die Sani-
tälskurse in Ebhausen . Haiterbach und Nagold
(Gewerbeschule) HZ.-Hauptarzt.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein Nagold 24 481
Antrittszeiten : Igz . 1, 3, 5 : 18 Uhr : Izg - 2 t

14 Uhr : Izg . 4 : 16 Uhr. Die Zugführer vom
Izg . 4 und 5 bringen je einen vorschriftsmäßig
gepackten Tornister mit . Für Jahrgang 1927 Ab¬
nahme der Pimpfenprobe . Fähnleins.

IM .-Standort Nagold
Heute 14 Uhr Antreten . Heimnachmittag im

Haus der NSDAP . Führerin der Gruppe.

Sechs Lote an einem Bahnübergang
lligenderickt der k48 - ? resss

VA. Kattotvitz , 23. November . In PabilMice
(Wojewodschaft Lodz) raste im gleichen
Augenblick , als ein mit sechs Personen be¬
setztes Pferdefuhrwerk  einen unbe¬
schrankten Bahnübergang überqueren wollte,
eine Lokomotive in das Gespann . Drei der
Wageninsassen wurden sofort getötet , die
übrigen starben auf dem Transport zum
Krankenhaus.

Granate unter dem Etraßenpftaster
Gefährlicher Fund in Hamburg

i g e v d e r 1c k t der I48 - ? rss8o
Kt. Hamburg , 23. November . Bei Schacht¬

arbeiten in einer Hamburger Straße stießen
Arbeiter plötzlich auf eine scharfe Granate,
Kaliber ? , 5 , mit Zünder . Dadurch , daß der
gefährliche Fund sofort erkannt wurde , konnte
ein Explosionsunglück vermieden werden.
Feuerwerker  der Polizei machten schließ¬
lich die Granate unschädlich.

Pariser Weltausstellung gebt zu Lude
L i g eu b e r ! e d t der I48 - ? rei »e

xl . Paris , 23. November . Die Pariser Welt¬
ausstellung wird entgegen dem ursprünglich
festgesetzten Zeitpunkt umdreiTagever-
längert  werden , und am Sonntag , den
28. November , mit einem „Tag der Armen"
zu Ende gehen . Die Eintrittsgelder an diesem
letzten Tage der Ausstellung werden öffent»
lichen Wohlfahrtszwecken zugeführt werden.

Die letzte„Reekuh"aus dem Matu
Endgültig Schluß mit der Kettenschiffahrt

TIgendoriokt der kl8 - kresre
kü . Würzburg , 23. November . In diesen

Tagen wird die letzte „Meekuh ", wie die
mainfränkische Bevölkerung jedes an einer
Kette laufende Schleppschiff  auf dem
Main bezeichnet, die Strecke von Aschaffen¬
burg bis Bamberg abfahren . Seit einem
Jahr schon ist die Main -Schleppschiffahrt
praktisch aufgegeben . Dieses letzte Boot hat
die Aufgabe , die Kette bei der Talfahrt von
Bamberg aus aufzurollen , als Last mitzu¬
nehmen und einer praktischen Verwertung
zuzuführen . Damit hat die Kettenschiffahrt
auf dem Main endgültig ihr Ende gefunden,
um der durch Schleusen geregelten Groß-
fchiffahrt Platz zu machen.

Panik in einem französischen Kino
lg Verletzte

In einem Lichtspieltheater in Bold ec  bei
Rouen brach kurz vor Beendigung einer Vorstel¬
lung ein Feuer aus , das zu einer Panik unter den
250 Zuschauern führte . Obwohl sofort alle Not¬
ausgänge geöffnet wurden, erlitten K Personen
schwere Brandwunden.
Zwei schwere Verkehrsunfälle in USA

In San Diego (Kalifornien ) stießen in dich¬
tem Nebel zwei Straßenbahnwagen zusammen.
Etwa 40 Personen wurden verletzt, neun so schwer,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird . — In
Chikago  fuhr ein elektrischer Borortzug in
einen Leerzug hinein. Eine Frau wurde getötet
und über 20 Fahrgäste erlitten schwere Ver¬
letzungen.
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Württemberg
Der Lote vom FeuerbaKer Tunnelfestgeiteilt
Stuttgart , 23. November. Bei der in der

Nacht zum Samstag im Tunnel zwischen
Stuttgart und Feuerbach aufgefundenen
Leiche handelt es sich, wie inzwischen festge¬
stellt werden konnte, um einen 20 Jahre
alten Mann,  der sich zuletzt in Tübingen
ausgehalten hat.

Unglmibljkb rohe Kin-smör-erln
Stuttgart , 23. November. Vor dem

Schwurgericht hatte sich die 21jährige ledige
Barbara Kölbel  aus Rosenberg in Bayern
wegen eines Verbrechens der Kindstötung zu
verantworten . Die in Stuttgart in Stellung
gewesene Angeklagte hatte mit mehreren
Männern Umgang gehabt. Am 8. Juli v. I.
wurde sie in der Küche von einer Geburt
überrascht, bei der das Kind auf den Boden
aufschlug. Um nicht durch das Geschrei des
Kindes verraten zu werden. Packte sie es rasch
in einen Eindünst kesse  l. deckte den zu¬
g-hörigen Deckel darüber und trug ihn in
ihr Zimmer unterm Dach. Als das Schreien
nicht aufhörte und das Kind zu strampeln
begann, goß die gesühlsrohe Mutter ihr kal¬
tes Waschwasser über das Körperchen, deckte
bann wieder den Deckel über den Kessel und
ließ diesen den ganzen Tag stehen. Am
andern Tag nahm sie das inzwischen gestor¬
bene Kind aus dem Wasser und versteckte es,
in Windeln gewickelt, in ihrem Schrank. Erst
am Abend des übernächsten Tages nahm sie
die Leiche mit in den Wald und warf sie in
einen Graben . Da das Verbrechen erst viel
später entdeckt wurde, konnte die Leiche nicht
mehr aufgefunden werden. Die Angeklagte
war geständig, das Wasser in Tötungsabsicht
über das Kind ausgegossen zu haben. Wie
wenig sie sich aus ihrer schrecklichen Tai
machte, zeigte sich darin , daß sievierTage
später auf den Tanzboden  ging.
Der Staatsanwalt beantragte vier Jahrs
Zuchthaus . Das Schwurgericht nahm jedoch
nur den Versuch einer Kindstötung an , da
es nicht mit voller Sicherheit ausgeschlossen
werden könne, daß das Kind sich beim Auf¬
schlagen auf den Küchenboden innere Ver¬
letzungen zugezogen habe, die seinen Tod zur
Folge hatten . Das Urteil lautete aus drei
Jahre Gefängnis.
Den Tod dreier Personen verschuldet
v Monate Gefängnis für einen Kraftfahrer

Mafsenbachhausen, Kreis Brackenheim.
23. November. Am 1. und 2. Mai hatte eine
Reisegesellschaft aus der Heilbronner Gegend
mit einem Omnibus eine Fahrt nach dem
Wallfahrtsort Oetting unternommen . Aus
der Rückfahrt kam der Omnibus aus der
Reichsstraße Mühldorf —München in der
Nähe von Marktschwaben infolge hoher Ge¬
schwindigkeit ins Schleudern. Ter Lenker des
Wagens , der 33 Jahre alte Robert Wein-
reut er  von hier hatte die Herrschaft über
den mit elf Personen besetzten Kraftwagen
verloren , der auf der rechten Straßenseite
an einen Baum rannte . Dadurch wurde die
linke Karosserieseite des Wagens vom Füh¬
rersitz nach rückwärts vollständig weggerissen.
Der Omnibus stürzte in einer Wiese um und ,wurde zertrümmert . Die Insassen wurden -
zum Teil auf die Fahrbahn geschleudert, zum !
Teil unter den Trümmern des Wagens be» ^graben . Zwei Frauen aus Oedheim, Anna -
Schuster und Rosa Bertsch  und ein !
Mitfahrer namens Friedrich Walter  aus i
Schlüchtern erlitten tödliche Verletzungen. I
Sechs Personen aus Oedheim, Schlüchtern !
und Heilbronn wurden schwer verletzt.

Der Fahrer Weinreuter hatte sich nun vor
dem Schöffengericht München-Land zu ver¬
antworten . Er bestritt eine Schuld an dem

I Unfall und erklärte, daß das Steuer Plötzlich
! nicht mehr nach links ging, er sei ordnungs-
! mäßig gefahren. Nach dem Gutachten des

Sachverständigen lag keine Steuerbeschädi¬
gung vor. Der Angeklagte sei mit einer Ge¬
schwindigkeit gefahren, die für sein Können
und die Beschaffenheit des Wagens zu hoch
-war. Das Schöffengericht verurteilte ihn
wegen dreier Vergehen der fahrlässigen
Tötung und sechs Vergehen der fahrlässigen
Körperverletzung zu einer Gefängnis¬
strafe  von neun Monaten.

Zug gegen herrenloses Fuhrwerk
Tettnang, 23. November. Als der fahrplan¬

mäßige Personenzug 1629 am Montagabend
zwischen Meckenbeurenund Oberzell auf der
Strecke Friedrichshafen — Ravensburg einen
schienengleichen Bahnübergang  über¬
queren wollte, befand sich auf dem Bahnkörper
innerhalb der geschlossenen Schranken ein mit
einem Pferd bespanntes Fuhrwerk. Die Loko¬
motive des Zuges, der nicht, mehr rechtzeitig
zum Halten gebracht werden konnte, erfaßte
das Fuhrwerk, das dabei vollständig in
Trümmer  ging . Wie sich herausstellte, war
das Pferd, das wie durch ein Wunder nur
leichtere Verletzungen davontrug, ohne den
dazugehörigen Fuhrmann weitergetrottet und
beim Herannahen des Zuges durch die her¬
untergelassenen Schranken auf dem Bahnkör¬
per eingesperrt worden. Der Unfall verursachte
eine Zugsverspätung von etwa 20 Minuten.

Der Gauleiter in Meik
Albeck, Kreis Ulm, 23. November. Am

Montagnachmittag besichtigte Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  die Obergauführerin-
nenschule des BDM . in Albeck. In seiner
Begleitung befanden sich Obergauführerin
Maria Schönberger  und die JM .-Füh-rerin Helene Konzelmann.

Kirchheim-Teck, 23. November. (Neue
Höhle entdeckt.  Der Verschönerungs¬
verein Kirchheim baut zur Zeit einen neuen
Weg an der Teck. Dabei wurde dieser Tage
eine Höhle angeschnitten, deren Zugang bis¬
her durch Geröll verdeckt war . Der Eingang
stellt eine bequeme Pforte dar und auch im
Innern kann man fast durchweg aufrechtgehen.

HcAtträAisLke OkeonK
Der Hilfsarbeiter Gotthilf Röhrle  aus Rei¬

chenberg, Kreis Backnang, wurde in Marbach
in der Nähe der Schweißbrücke mit stark bluten-
den Wunden bewußtlos neben seinem Fahrrad
liegend aufgefunden. Man nimmt an, daß Röhrle
zu rasch die Steige von Rielingshausen herunter¬
gefahren ist und die Herrschaft über sein Fahr¬
rad verloren hat.

In Geislingen  mußte der Inhaber einer
Kantine fest genommen  werden , weil er der
Milch, die er verkaufte, Wasser zugesetzt hat . Das
Gericht wird ihm vermutlich nun auch etwas zu¬
zusetzen haben. »

In einem Autohaus in Ravensburg  wurde
dieser Tage ein Einbruch  verübt und Bargeld
gestohlen. Als Täter kommen zwei entwichene Für¬
sorgezöglinge in Betracht.

*

Das gegenüber dem alten Friedhof vor dem
Anstieg zur Eselsbrücke liegende sogenannte Hen-
kerhaus in Ravensburg  ist geräumt wor¬
den. Mit dem Abbruch wird demnächst begonnen.

*

In der Scheue des Bauern Hildenbrand in
Laldors,  Kreis Ravensburg , brach ein Brand
aus , der auch auf das Wohnhaus Übergriff und
beide Gebäude in Schutt und Asche legte.»

Ter unter dem Verdacht der Brandstif¬
tung  im Anwesen seines Dienstherrn verhaftete

f 16jährige Knecht des Bauern Hirscher in Har-
j garten,  Kreis Ravensburg , hat die Tat einge.! standen.

Bei Torkenweiler  fuhr ein in Friedrichs¬
hafen beschäftigter Motorradfahrer  bei
dem Versuch, einem Heuwagen auszuweichen, ge¬
gen einen entgegenkommenden Lieferwagen. Der
Motorradfahrer kam zu Fall und zog sich einen
schweren Schädelbruch zu.*

Ein zehn Jahre altes Mädchen geriet in Rott -
weil  in der Hochbrücktorstraße mitten in die
Fahrbahn eines Kraftwagens und wurde von die-
sein 14 Meter weit gezogen.  Als der Fah¬
rer dann seinen Wagen zum Stehen gebracht
hatte, zeigte sich, daß das Kind ohne allzuschwer«
Verletzungen davon gekommen war.

In Auendorf bei Göppingen kamen dieser
Tage d,e Angehörigen der Familie Rösch nach
einjähriger Pause zu einem Familientag zusam-Iren. Der Vorsitzende des Familienverbandes
Studiendirektor Max Rösch aus Stuttgart gabeinen Einblick in die Geschichte des Ortes Auen-
dorf, der Stammheimat der Rösch-Familien.

Beim Holzfällen wurde der 65 Jahre alt« Bauer
Paul Baumeister aus Hohenstadt,  Kreis
Geislingen, von einem Stamm getroffen
und so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

*
Der zehnjährige Sohn Karl des Briefträgers

Ritter in Bretzfeld,  Kr . Oehringen,
stürzte beim Spiel von einem 2Vr Meter höhen
Bretterdach ab. Mit einer Gehirnerschütterung
Md einem Schädelbruch wurde er in bewußt¬
losem Zustand ins Krankenhaus gebracht.

Ein Einwohner aus Reudern.  Kr . Nürtin¬
gen, geriet am Sonntag , seinem 81. Geburtstag,
abends mit dem Fahrrad auf einer abschüssigen
Straße in den Straßengraben . Bei dem Sturz
erlitt er eine Rückenmarkquetschung und eine
Gehirnerschütterung.

JnHechingen  wurde bei dem Kaufmann
Ludwig Bruder in der Hciligkreuzstraße ein¬
gebrochen und aus einer Kassette in der Küche
98 RM., sowie aus der osjenen Ladenkasse 32
RM. gestohlen.

Dieser Tage wurde in der Kirche in Bühl ein
60jähriger Wanderer von dem Pfarrer über¬
rascht. als er sich am Opferstock zu schaffen
machte. Der Dieb flüchtete, wurde aber bald
darauf in einem Busch gefaßt und ins Amts-
gerichtsgefängnis Laupheim eingeliefert. Der
Festgenommcne gab eine ganze Reihe vollendeter
und versuchter Opferstockdiebstähle zu.*

Ein Ehepaar und ein weiterer Einwohner von
Mag stabt.  Kr . Böblingen, kamen mit ihrem
gemieteten Wagen von der schlüpfrigen Straße
ab aufs Feld, wo das Auto umstürzte und in
Brand geriet. Der Ebemann Paul Schmidt
erlitt schwere innere Berletzungen, denen er amMontag erlag.

Handel nnd Verkehr
Slullgarker Schlachkviehmarkk

vom Dienstag , 23. November
Auftrieb:  47 Ochsen, 158 Bullen, 204 Kühe,

153 Färsen , 755 Kälber. 1252 Schweine.
Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Rps.:

Ochsen a) 42—44, d) 39; Bullen a) 4V—42, b)
38; Kühe a) 41—42, b) 33—38, c> 27—32, ch
18—24-, Färsen ch 41—43, b) 38—39-, Kälber:
Sonderklasse nicht notiert . Andere Kälber a> 60
bis 65. b) 53—59, cf 43—59, äf 38—40: Schweine
s > —, df I . und b) 2. 53,5, cf 52,5, ckf 49,5, ef
49,5. kf —. Zf 1. 52,5—53,5, Zf 2. 51,5, tif 51,5.

Marktverlauf:  s -Kühe, a- und b-Ochsen.
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den üb¬
rigen Wertklassen ruhig, Kälber ruhig . Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fettwaren vom 23. Nov. Ochsenfleisch1. 75—78;
Bullenfleisch 1. 72- 75; Kuhsleisch 1. 70—75. 2.
56—63, 3. 48—52; Färsenfleisch 1. 75—78; Kalb-
fleisch 1. 86—97; 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 80;
Schweinefleisch1. 73. Marktverlauf : Ochsen-, Bul¬
le»- und Färsenfleisch mäßig belebt. Kuhsleisch
ruhig , Kalbfleisch mäßig belebt. Hammelfleischzu-
geteilt. Schweinefleischlebhaft.

Mittwoch, den 24. Novembe.
Stuttgarter amtlicher Großmarkt für

und Futtermittel vom 16. Nov. Preisberickin
23. Nov. Die Zufuhren in Brotgetreide reichtzur Deckung des Novemberbedarfs der Mb !«aus . Zur Lieferung Dezember wurde» bereitsw
schäfte abgeschlossenund eS ist in nächster E»mit einer weiteren Nmsatzbelebunqzu reäm.-
Für Braugerste in guter Beschaffenheitbestes
immer noch Unterbringungsmöglichkeiten Di
Anforderungen in Futtergetreide können nur ->>einem Teil befriedigt werden, da insbesond-»
Futterhafer fast ausschließlich für die WehrrnM
aufgekauft wird . Aus dem Mehlmarkt haben siz
keinerlei Veränderungen ergeben. Preise für i,
100 Kilogramm frei verladen Vollbahnstation-Weizen, württ ., durchschnittliche Beschaffend
75/77 Kilogramm IV VIII Novemberpreis Erz»,
gerpreis RM. 19.70, VV X 19.90, IV XIV Az«
vv XVII 20.—; Roggen, durchschnittliche Beschs
fenheit, 69/71 Kilogramm ki XIV NovembervA
Erzeugerfestpreis 18.90, kt XVIII is .40, k xii
19.60-, Braugerste Höchstpreisgebiet 2. Erzeug«.Höchstpreis 20.50, 3. Erzeugerhöchstpreis 21.- .
Futtergerste , durchschnittliche Beschaffenheit s»bis 60 Kilogramm 6 VII Novemberpreis Er» ,
gerfestpreis 16.70. 6 VIII 17.—. Futterhch,
durchschnittliche Beschaffenheit, 46/49 Kilogramm
8 XI Novemberpreis Erzeugerfestpreis 16.— „
XIV 16.50; Wiesenheu (lose) neu 5 bis 6; Kleeheu(lose) neu 6 bis 7, Stroh (drahtgepreßt) neu 3H
LiS 4, Spelzspreu ab Station der Erzeuger oder
Gerbmüller 2.70 bis 3. Mehlnotierung im Te¬
lnet des Getreidewirtschaftsverbandes Württ»
berd: Preise für 100 Kilogramm , zuzüglich RA
—.50 Frachtenausgleich frei Empfangsstation,
Weizenmehl mit einer Beimischung von 2V Pr«,
zent Kernen oder amtlich anerkanntem Kleb«,
weizen RM . 1.25 per 100 Kilogramm AujM»mit einer Beimischung von kleberreichemM
landweizen RM. 1.50 per 100 Kilogramm W.
schlag für Type 812, RM. S per 100 Kilogramm
Aufschlag für Type 502. Reines Kernenmehl W.
8.50 per 100 Kilogramm Aufschlag auf du
werlige Type. Weizenmehl Basis -Type 812 vv VU
Novemberpreis 28.45, IV X 28.95, vv XIV
VV XVII 29.20; Roggenmehl Bafis -Type US»k
XIV ab 27. März 1987, 22.70, k XVIII 2Z.R,R XIX 23.50; Kleiegrundpreise ab Mühle ei«,
schließlich Sack Weizenkleie VV VIII ab l5.Sep
tember 1936 9.95, vv X 10.10, VV XIV 10.38. «
XVII 10.45, Roggenkleiek XIV ab 15. AugustM
10.10, K XVIII 10.40, ki XIX 10.50, Weizen- M
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu RM. 2.58 per
100 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle G-
schäfte find die Bedingungen des Reichsmehlschlch
scheins maßgebend.

Stuttgarter Kartoffelgroßmarkt auf dem Leom
hardsplatz vom 23. November. Zufuhr : 68 Zeut-
ner Gelbe Sorten , Preis je 50 Kilogramm, S.lk
bis 3.50 RM., Kuppinger 4.40 bis 4.50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms-
Platz vom 23. November. Zufuhr : 50 Zentmi,
Preis je 50 Kilogramm , 5.00 RM.

Schweinepreise: Kirchheim  u . T.: Milch¬
schweine 18—24, Läufer 50 RM. — Ried¬
lingen:  Milchschweine 18—23, Mutterschwei»:180—160 RM. — Tuttlingen:  Milch-
ickiweine 14—18 RM.

Konkurse im württ . Handwerk erneut zurück-
gegangen. Im dritten Vierteljährig
find im württembergischen Handwerk neun Kon¬
kurse und ein Vergleichsverfahren neu erMrk
worden. Im entsprechendenZeitraum 1936 war«
es dreizehn Konkurse und ein Vergleichs«-
fahren.
Gestorbene: Wilhelmine Wolf, 61 I ., Herrn¬

berg / Johannes Weimer. Landwirt, 74Z>,
Tailfingen / Johann Georg Finkbeinri.
Wegwart, 63 I ., .Tonbach.

Das Wetter
Vorhersage für Donnerstag : Vorwiegend

! bewölkt. Im Ganzen keine wesentliche Äen>
! derung der Wetterlage,

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagost
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. X. 37: 2692

Zu» Zeit ist Preisliste Nr . « gülti ».

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite»

MilAkMNiiiiWtiiHeMisl RWld
eingeiragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Verkaufszeiten der Milchsammelstelle im Winter:
Werktags: 7.30- 12.00 Uhr

15.00- 19.30 Uhr
Sonntags : 7.30— 9.00 Uhr

18.00—19.30 Uhr
Wir bitten auch den Bekanntmachungen an den Tafeln im
Verkaufslokal mehr Beachtung zu schenken. 1710

Versucften 8ie mal ^

Mise WSIMII MilHei'IM!
Ick berste 8ie Aernel
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DerKicker
Länderspiel - Nummer
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beiG. W. Zatser , B « chhaudl « » g,  Nagold

^ Vanki !in » » H » v » 1vr
Ab Freitag  20 .00 Uhr i««

„KinderarztD. Engel"
/ mit Beiprogrammund Fortsetzung der Wochenschau

„Der Staatsbesuch des Duce in Deutschland"

Schuppen
3,5 m X 5,50 m

zu verkaufen

Lagerraum
zu vermiete « i -oo

Fr. Schübel, Weingartenstr.

MllWill
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Wollen Sie einer jungen
oder werdenden Mutter

»ine ganz große Freude
machen, dann schenken Sie da«
beglückende Buch von Frau Dk.
med . Johanna Haarer
Vie deutsche Mutter
und ilir erste; Kind

Laer.A/L.2.L0,Lwck.llckL.F.L0
bisherige Auflage 86 000.
Da « Luch ist vorrätig bek

G.W.Zaiser.Buchhdlg.
Nagold

Verkaufe 1^

Schreibtisch
Md Sofa

beides gut erhalten
Günther, Hafner, Maierstr. 5

Verkaufe eine 33 Wochen
trächtige

ZiWIdii/ W
mit beiderseitigerbeiderseitiger
Abstammung

1707
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1 Bayreuth , 22. November. Die Deutsche
Itenographenschaft hatte am Sonntag rund
W Ortsgruppenführer aus dem ganzen
Reiche nach Bayreuth , dem Reichssitz der
Organisation, zu einer außerordentlichen
Mitgliederversammlung zusammenberufen,
um wichtige organisatorische Fragen zu ent¬
scheiden. Im Abschluß an die Mitgliederver¬
sammlung folgte eine gemeinsame Kundge-
bring mit der Deutschen Arbeitsfront und
Mi NS.-Lehrevbund in der Ludwig-Siebert-
Mhalle, wo der neue Reichsgeschäftsführer
der Deutschen Stenographenschaft. Max
Baier.  das Ergebnis der Tagung mit¬
teilte. Die Beschlüsse betreffen die Neufor-
mung der Organisation und die Grün¬
dung des Deutschen Institutes
sür Kurzschrift im Maschinen-
schreibwesen,  dessen gemeinsam« Träger
die Deutsche Stenographenschaft, die Deutsche
Arbeitsfront und der NS .-Lehrerbund sein
sollen. Die Mitgliederversammlung beschloß,
dem Führer des NSLB .. Gauleiter Wächt -
ler, alle Vollmachten zu übertragen ,die not¬
wendig sind, um diese Neuformung der deut-
Ichen Stenographenorganisation im Einver¬
nehmen mit dem Stellvertreter des Führers
„nd der DAF. zu schaffen.
Saß- selbst an der Lotenvabre

Lizeaberiekt Oer 148 - 1>r e v , e
kü. Neustadt, 22. November. Wiederum hat

die konfessionelle Verranntheit eines katholi¬
schen Geistlichen eine Totenbahre als Objekt
priesterlicher Machtdemonstration mißbraucht.
In Kaiserslautern wuvde einer Frau vom
Pfarramt di« kirchliche Beerdigung
verweigert, weil der Ehemann und die beiden
Kinder evangelisch  sind. Ein evangelischer
Geistlicher erklärte sich schließlich bereit, der
Verschiedenen die letzte Weihe seiner Kirche zu
geben. DaS Verhalten des katholischen Pfarr¬
amtes findet in der Bevölkerung starke Miß-
dilligung. Die Oeffentlichkeit ist heute nicht
mehr geneigt, derartige überspitzte Experimente
kirchlicher Spaltungspolitik duldsam -u er¬
tragen.

NmWchr EtsntihiieiiM »e«
ii holla«-

Zudenbank soll Milliardeadesizit vertuschen

lllgenberlcbt Oer >18 k>re,,«
el. Paris , 22. November. Es verlautet hier,

daß das französische Finanzministerium für
die französischen Eisenbahnen eine Riesen-
anleih  e in Amsterdam ausgenommen hat.
Ein Bankenkonsortium unter Führung des
Bankhauses Medelssohn  gibt zu drei¬
einhalb Prozent Zinsen eine Anleihe von
rund 150 Millionen Gulden an die franzö¬
sischen Eisenbahnen.

Daß diese Anleihe sehr nötig ist, bewiesen
die Worte des Berichterstatters für das
Eisenbahnwesen in der französischen Kam¬
mer, P o m a r e t, der am Donnerstag sprach.
Der Fehlbetrag ist nach dessen Ausführun¬
gen ungeheuer. Neben dem zu erwartenden
Betriebsunterschußvon rund vier Milliar¬
den Franken, zu dessen Deckung bei stabil
bleibender Währung eine Erhöhung der Ver¬
kehrstarife ab 1. Januar 1938 eintveten
werde, kämen noch Anleiheverpflichtungen
alter Jahrgänge und weitere Schulden dazu,
!»daß insgesamt 10,4 Milliarden Mark Uu-
terbilanz vorhanden seien. Er empfahl eine
Zusammenfassung der französischen Bahnen,
wie sie gewisse ausländische Staaten auch
schon hätten.
^Tas Geld der Steuerzahler wird eben in
Frankreich zu sehr von den Rüstungen
verschlungen. So umriß Frankreichs Marine-
minister vor dem Senatsausschuß sür Ma-
une sein Programm . Er verbreitete sich aus¬
führlich über den Stand der Kriegsmarine
über die Schiffsneubauten, über das Ent¬
wicklungsprogramm der Marineluflfahrr
über die Küstenverteidigung Nordafrikas und
me Luftabwehr der Geschwadereinheiten. Nach
den Ausführungen oes Kriegsmarinemini-

folgte ein lebhafter Meinungsaustausch.
Ersitzende des Marineausschusses brachte

de» Wunsch zum Ausdruck, daß das vom
lumament bewilligte Schiffsbauprogramm
unverzüglich  durchgeführt werde. Die
"u Nahmen der Baurate für 1938 voige-
ehenen zwei Flugzeugträger müßten jedoch
"atdmöglichst  aus Kiel gelegt werden.

Freudiges Ereignis im Neandertal
Erfolgreiche

Kreuzung zwischen Wisent und Bison
^ >8 e n d e r I c k l Oer 148 ? r e 8 8 e

.i ' .Düsseldorf, 22. November. Das im Herbst
INS mit Unterstützung des Reichsjägermeisters
k"ring Neandertal bei Düsseldorf einge-
uchtete eiszeitliche Wildgehege hatte in diesen

ein freudiges Ereignis zu verzeichnen.
Wgleichzeitig als züchterischer Erfolg gewertel
v̂ roen muß. Eine bei der Eröffnung des Wild-
»cyegez eingesetzte Bisonkuh  hat in der
iS e^ Waldes ein Kälbchen gesetzt. Mit die-
um Kälbchen hat die Kreuzungszucht zwischen

nem remblütigen Wisentstier und einer
ft den ersten Erfolg gezeigt. Der Vater

» Kälbchens ist ein im Sommer 1936 aus

der Wlsent-Reindtutzucht in Springe bei Han¬
nover eingesetzter junger Wisentstier. Zur Ein¬
tragung in das Zuchtbuch der Internationalen
Wisent-Gesellschaft hat das neugeborene Tier
den Namen „Nea" erhalten, der entsprechend
den Gepflogenheiten der Wisent-Gesellschaft
auf das Gehege hinweist.

Eine SchvMWMliychstrttße aevlant
Hausach km Kinzigtal, 22. November. Die

Landesplanungsgemeinschaft Baden. Bezirks¬
stelle Freiburg , hat eine Besichtigung und
Messung auf den Gemarkungen Hausach
und Gutach  vorgenommen . Es handelt sich
dabei um die Einmündung bezw. die entspre¬
chende Korrektion der Kinzigtal. und Gutach-
talstraße. Der Verlauf der neuen Schwarz
w a l dh  o ch st ra  ß e ist im Anschluß an die
Hochstraße Baden-Baden—Kniebis über den
Kreuzsattel (Oberwvliach) am Spitzfelsen
entlang nach Hausach gedacht, wo sie die

Kinzigtal- und Gutachtalstraße in sich auf-
nehmen soll. Von dort aus soll sie am Far-
renkopf entlang auf das Büchereck. über die
Wilhelmshöhe, Furtwangen , Neustadt mit
Anschluß an die Autostraße Basel—Walds¬
hut weitergeführt werden.

V»r wgw-Sp»»v»r «ft der llpfer-
«rSo » r.  oder „ergessen wir »»
nicht:

der wiiw-lleiker ist der »oker-
d r i n - »r.

(Der Führer über da » Winterhtlfrwerk ) '

Eine Fachschule des Schuhmacherhandwerks
Am nächsten Sonntag wird in der Stadt S i e-

den lehn  durch Reichsstatthalter Mutschmalin
und dem Leiter beS deutschen Handwerks Paul
Walter die nationalsozialistische Fachschule der
Schuhmacher eingeweiht werden. Die Siebenleh-
ner Fachschule, die dem gesamten deutschen Schuh¬
macherhandwerk dienen soll, trägt den Namen des
1927 in München als Blutzeuge der Bewegung
ermordeten Schuhmachers Georg Hirschmann.

SWMllen- von jedem selbst besprochen
Eine aussehenerregende Erfindung — Neues, stark verbilligtes Ausnahmeversahren

kl i 8 e ii d e r i c k t Oer 148 p r e 8 8 «
r . Mannheim, 22. November. Bisher be¬

stand die Möglichkeit, die menschliche
Stimme , Sprache und Musik auf Platten zur
Wiedergabe festzuhalten, nur durch die Zu¬
hilfenahme elektrischer Energie. Dabei werden
Schallwellen durch Zwischenschaltung von
elektrischen Strömen verstärkt, über eine be-
sonders konstruierte Schalldose geleitet und
auf eine Nadel übertragen , die die Schwin¬
gungen dann auf die unterlegte rotierende
Platte eingraviert . Jetzt hat der technische
Direktor eines Industriewerkes , Direktor
-Jäger,  in langjähriger Arbeit ein Auf¬
nahmeverfahren entwickelt, das daS Bespre¬
chen einer Schallplatte von der Mitwir¬
kung elektrischer Energie unab¬
hängig  macht . Das Verfahren ist bereits
im In » und Ausland patentiert und heute
schon fabrikationsreif . ^
Bom Radio auf die Schallplatte

Eine unwahrscheinlich einfache Angelegen¬
heit ist die neue Aufnahmevorrichtung.
Einen normalen Sprechapparat stellt Direk¬
tor Jäger zunächst vor seinen Besucher. Er
entfernt die übliche Sprechdose, setzt eine
andere, unwesentlich veränderte an ihre
Stelle , kuppelt sie mit einer Stange , die in
einer Verzahnung läuft und für di« spira-
lisch« Führung der Aufnahmedose sorgt —
und dann kann es losgehen. Direktor Jäger
läßt unter anderen am Radio aufgenommene
Schallplatten mit den Reden des Duce
und des Führers  auf dem Maifeld in
Berlin ablausen. Klar und deutlich find die
Stimmen der beiden Staatsmänner zu
hören. Direktor Jäger bespricht dann selbst
eine Platte und läßt dieselbe Platte sofort
nach der Aufnahme ablaufen . Wiederum
fällt zunächst die Geräuscharmut auf, mit der
die Platte abspielt, darüber hinaus aber
überrascht die nur um weniges geringere
Lautstärke. Der Beweis, daß es möglich ist,
ohne Zuhilfenahme elektrischer Energie
brauchbare Schallplatten -Aufnahmen zu
machen, ist damit glänzend erbracht. Aber
Direktor Jäger kommt nun zur Vorführung
seines Glanzexperimentes. Im elektrischen
Aufnahmeverfahren von Schallplatten kön¬
nen Klavierspielaufnahmen nur unter Zu¬
hilfenahme von Kikrophonen gemacht wer¬
den. Direktor Jäger macht Aufnahmen
vom Spiel am Flügel  ohne jedes
Hilfsmittel und kann dabei mit Recht daraus
verweisen, daß die von ihm eingesangenen
Töne edel wiedergegebenwerden.
Der Schall wird einpoNerk

Die Platte , die das neue Verfahren erst er¬
möglicht, unterscheidet sich in jü >er Beziehung
von den sonst üblichen Wachsplatten. Ueber
eine Scheibe aus Zellstoff,  also einem
weichen Material , wird beiderseits eine dünne
Metallscheibeaufgeklebt. So sieht die Platte
rein äußerlich gesehen aus . In Wirklichkeit be¬
stehen die beiden Bietallscheiben aus drei über¬
einander galvanisierten, verschiedenen harten
Metallen. I » diese Platte wird der Schall
nicht, wie bei den üblichen Sprechplatten, ein¬
graviert, sondern buchstäblich einpoliert,
und zwar mittels einer von Direktor Jäger
entwickelten Diamantnadel. Zur Wiedergabe
der auf diese Art besprochenen Platte hat
Direktor Jäger eine Nadel erfunden, zu der
ein neuer Werkstoff verwendet wuvde, nämlich
Kunstharz.

Laukarchiv für 30 RM.
Die Bedeutung der Jägerschen Erfindung

liegt in erster Linie darin , daß die Herstellung
der gesamten Aufnahmeapparatur so billig ist,
daß sie vermutlich für einen Preis von 30 bis
40 RM. in den Handel kommen wird. Das
bedeutet, daß sich gewissermaßen jeder Sprech¬
apparatbesitzer ein eigenes Lautarchiv
anlegen kann. Es wird z. B. möglich sein, dem
erwachsenen Sohn oder der erwachsenen Toch¬
ter ihre ersten Lebensäußerungen als Säug¬
ling auf Schallplatten vorzuführen. Auch wirt¬
schaftlich ist die Erfindung von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung. Der Verkauf der Lizenz
an das Ausland, das großes Interesse zeigt,
bedeutet das Hereinkommen von Devisen. Aber

auch in Deutschland selbst dürfte die neue Er¬
findung große Möglichkeiten haben. Namhafte
Firmen der Sprechapparatebranche haben sich
mit dem Erfinder bereits in Verbindung gesetzt.

SberfchwabenS erstes weibliches
Arbeilsblenftlaaer ejiMweibl

Wolfegg, 22. November. Am Sonntagnach¬
mittag wurde das im Achtal bei Alttann ge¬
legene weibliche Arbeitsdien st-
lager 12/3/121.  dessen Trägerin die
Gemeinde Wolfegg ist, in feierlicher Weise
eingeweiht.  Die Feier , zu der u. a. auch
die Obergauiührerin des BDM ., Maria
Schönberger, sowie Jungmädel -Obergaufüh-
rerin Konzelmann erschienen waren , begann
mit der Flaggenhissung. Baurat Schütter
übergab sodann, nachdem er kurz auf die
Entstehung des Werkes eingegangen war . das
Lager an die Bezirksführerin des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend.
Hammer-  Stuttgart , die allen dankte, die
zum Gelingen des Werkes beigetragen haben.
Namens der Gemeinde sprach Bürgermeister
Neff,  der den Arbeitsmaiden für ihren gro¬
ßen Beitrag zur Schaffung der Bolksgemein-
schaft und zur Gewinnung der bäuerlichen
Erzeugungsschlacht seinen Dank abstattete.

Nachdem noch Kreisbauernführer Kneisle
kurz über den Wert der Arbeit dieser Lager
gesprochen hatte , ergriff Ehrenarbeitsführer
Ministerialdirektor Dill  das Wort . Tr wies
auf daS schöne Werk der Gemeinschaft hin
und betonte, daß der wunderbare Zweckbau
nur dank dem Einsatz aller beteiligten Stel-
len gelungen sei.

Selbstmord ober Verbrechen?
Ludwigsburg , 22. November. Ueber den

Tod des Kornwestheimer Mietsautobesitzers,
dessen Leiche am Samstagmorgen , wie be¬
richtet, auf dem Bahnkörper der Strecke
Ludwigsburg-Asperg gefunden wurde, rst
noch nicht restlos Klarheit geschaffen. Den
Kraftwagen  des ManneS fand man.
etwa 50 Meter von der Fundstelle der Leiche
entfernt , beschädigt im Straßengraben , wo
er offenbar einen Unfall gehabt hatte . Die
Angehörigen des Toten find der Ansicht, daß
Selbstmord nicht vorliegen kann, zumal der
Mantel und ein Geldbetrag, den der Manu
bei sich hatte , fehlen. Andererseits konnten
aber auch bisher noch keine Anhaltspunkte
für ein Verbrechen gefunden werden.

ZWv NM. zur Vrautaussteuerveruntreut
Stuttgart , 22. November. Um sich eine Aus¬

steuer zu beschaffen, auf die ihr Verlobter An¬
spruch machte, „sparte" sich die 30jährige, bis-
her unbescholtene Helene Kleinknecht  aus
Tübingen im Laufe von sieben Jahren min¬
destens 3000 RM . zusammen, indem sie als
Lohnbuchhalteriueiner Stuttgarter Firma , bei
der sie dreizehn Jahre eine Vertrauensstellung
genoß, Jnvalidenmarkengelder,die
sie von der Firma empfangen hatte, für sich
behielt und die Veruntreuungen durch ein
raffiniert erdachtes und virtuos von ihr be¬
herrschtes Fälschungssystem verdeckte. Bon dem
unterschlagenen Geld kaufte sie sich Weißzeug
und Kleider sowie ein Schlaf- und Wohnzim¬
mer nebst Küche. Der Schcü>en, zu dessen Fest-
stellung mehrere Beamte monatelang ihr« Zeit
opfern mußten, ist inzwischen vom Ehemann
fast restlos wieder gut gemacht worden. Das
Schöffengericht verurteilt« die ungetreue Buch¬
halterin wegen fortgesetzter Unterschlagung,
Untreue, erschwerter Urkundenfälschung und
wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen die
ReichSversicherungSoämungzu insgesamt sie-
ben Monaten Gefängnis.

Ulm, 22. November. (Geldbörsen-
Marder ertappt .) Im Ankleideraum
des Turnvereinshauses in Neu-Ulm find in
letzter Zeit wiederholt Geldbörsen und Wert¬
gegenstände aus den abgelegten Kleidern der
Sportler entwendet worden. Am Sonntaa

wohin mit dem Kartoffelfegen?
Die Kartoffeln sind geerntet. Der Ertrag ist

über Erwarten gut ausgefallen . Oft haben
die Keller nicht ausgereicht, um den Segen zu
fassen. Viele Bauern haben zu Mieten ihre
Zuflucht nehmen müssen, weil sie die Kartof¬
feln nicht anders unterbringen konnten. Auf
freiem Feld wurden sie eingegraben und mit
Stroh und Erde überdeckt. Man wird in An¬
betracht der reichen Ernte fragen: „W i e
werden denn die vielen Kartof¬
feln verwertet ?"

Der größere Teil der Ernte wird an das
Bieh verfüttert , vor allem an die..Schweine.
Im Durchschnitt erhält ein Mastschwein6 bis
7 üg Kartoffeln . Die gute Kartoffelernte wird
sich nach wenigen Monaten in einer erhöhten
Schweinefleisch- und Schweinesetterzeugung
oemerkbar machen.

Aufgabe des Bauern ist es aber, dafür zu
sorgen, daß die Kartoffeln nun auch in r i ch-
ciger Weise haltbar  gemacht werden.
Die Knollen faulen gern und stecken einander
leicht an . Bei warmem Wetter wachsen sie
aus und verlieren an Nährstoff. Außerdem
atmen sie und der Stärkegehalt vermindert
sich. Die Verluste werden vermieden, wenn die
Kartoffeln gleich nach der Ernte gedämpft
werden. Um sie auch später verfüttern zu
können, müssen sie in besonderen Behältern
untergebracht werden. Diese können aus Holz,
Beton oder Mauerwerk hergestellt werden.

Zeichnung: Archiv Lan5eSbauernschaft Württemberg

Entweder macht man sie trogartig und sticht
die Kartoffeln beim Herausnehmen auf der
Stirnseite ab, oder man baut lauter kleine
Zellen, wie die Abbildung zeigt, und ent¬
nimmt die Kartoffeln von der Oberfläche. Die
Kartoffelmasse wird warm eingestampft und
luftdicht abgeschlossen. Zu diesem Zweck wird
eine Lehmschicht oben aufgebracht. In den
Behältern machen die Kartoffeln eine Gärung
durch. Es bildet sich Milchsäure ähnlich wie
beim Sauerkraut . Diese schützt die Masse vor
weiterem Verderben. Die Behälter werden
entweder in die Futterrichte oder in deren
Nähe gelegt. Das Dämpfen geht rasch vor sich,
wenn der Bauer eine der vielen wandernden
Dümpskolonnen benützt, die in Württemberg
tätig sind.

Das Kartoffeleinsäuern , wie man das
Dämpfen und Einbringen in die Gärbehälter
nennt , ist bei uns erst seit wenigen Jahren in
größerem Ausmaß verbreitet . Es hat vor-
allem bei den Frauen großen Am¬
klang  gefunden : denn manche Arbeit wird
ihnen dadurch erspart . Das mühselige täg¬
liche Kartoffelholen , -waschen und -dämpfön
fällt weg. In den kleinen Betrieben geschah
letzteres gewöhnlich auf dem Herd neben dem
Kochen. Die Bäuerin braucht ferner mit
ihrem Gesinde im Frühjahr nicht mehr tage¬
lang Kartoffeln zu sortieren und die Triebe'
zu entfernen, sondern sie kann sich dafür
häuslichen Arbeiten widmen. Das Kar¬
toffeleinsäuern  ist wahrlich eine
segensreiche Maßnahme.

Vom Reich wird das Bauen von Kartoffel¬
gärbehältern weitgehend unterstützt. Es gibt
in Anbetracht der ernährungspolitischen Be¬
deutung derselben Zuschüsse. Zahlreiche Be¬
hälter sind in den letzten Jahren in Würt¬
temberg erstellt worden, seit April dieses
Jahres allein schon rund 7000, und eine
große Anzahl wird noch gebaut werden, zum
Teil in diesen: Herbst, zum Teil im nächsten
Frühjahr.

Viele kennen den Nutzen der Kartoffelem-
sauerung schon, allzuviele aber noch nicht.
Mögen sich diese bei den Werbeveranstaltun¬
gen in den kommenden Monaten ebenfalls
von deren Güte und Brauchbarkeit überzeu¬
gen lassen und mit Hilfe der Reichsbeihilfen,
die auch jetzt noch geboten sind, Anlagen
bauen . Sie schützen nicht nur wertvolle Ernte-
Produkte vor dem Verderben, sondern bringen
besonders den Bäuerinnen Urbeitsentlastuntz
und Freude.



Sette « « r. S7S Raaolder raablatt »Der « esellschaster Mittwoch, den 24. November izz?

wurde nun ein junger Bursche ans Ulm beim
Durchsuchen der Kleider ertappt und festge¬
nommen . Er war während des Fußballspiels
mit einem Motorrad auf dem Platz erschienen
und hatte es verstanden , unbemerkt in den
Ankleideraum zu gelangen . Nach den Ermitt¬
lungen hat der wegen Diebstahls vorbestrafte
Täter insgesamt 11 Geldbörsen mit 70 RM.
Inhalt erbeutet.

Zuchthaus für Zjgeumrbande
Ravensburg . 22. November. Bor der Großen

Ztrafkammer beim Landgericht Ravensburg hat-
len sich sieben Männer und Frauen einer Zigeu-
nerbande  zu verantworten , deren bewegtes
Leben durch eine endlose Kette von Verbrechen,
Einbrüchen und Diebstählen gekennzeichnet ist.
Bei fast allen ihren Raubzügen führten die
Zigeuner Waffen  bei sich. Ihre Festnahme war
insofern erschwert, als sie dauernd ihre Namen
wechselten und sich so der Verfolgung immer wie¬
der entziehen konnten. Während die Männer bei
der Verhandlung von vorneherein geständig
waren, versuchten die Frauen unter großem Wort¬
schwall glaubhaft zu machen, daß sie unschuldig
seien und von der DiebeSbeute keinerlei Kenntnis
gehabt hätten . Es konnte ihnen aber nachgewiesen
werden, daß sie die gestohlenen Sachen im ge¬
meinsamen Haushalt restlos verbraucht hatten.
Die männlichen Angeklagten wurden zu vier
und fünf Jahren Zuchthaus  bzw . drei
und sünf Monaten Gefängnis verurteilt , die weib¬
lichen Angeklagten kamen mit neun Monaten
Gefängnis  noch einmal glimpflich davon.
Einer der zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilte»
Angeklagten erhielt außerdem noch Siche¬
rungsverwahrung.  In seinem Plädoyer
hatte der Staatsanwalt die Zigeuner als gefähr¬
liche Gewohnheitsverbrecher gekennzeichnet, die
durch ihre Erbmasse und Erziehung bestimmt
seien, von Verbrechen zu leben.

Ein Nalmnlmus aimzündel
Bodnegg, Kreis Ravensburg , 22. November. Am

Samstag früh brannte das Wirtschaftsgebäude
des Johann Hirscher  in Hargarten völlig aus.
Die reichen Futter - und Erntevorräte fielen dem
Feuer zum Opfer, während das hart bedrohte
Vieh glücklicherweise gerettet werden konnte. Auch
das angebaute Wohnhaus erlitt starke Beschädi-
gungen, konnte aber dank der angestrengten Be¬
mühungen der Feuerwehrmänner aus Ravens¬
burg und Bodnegg erhalten werden. Ein der
Brandstiftung  verdächtiger Mann wurde
bereits in Hast genommen.

Der Karnevalsausschuß Schwab . Gmünd
beschloß, im nächsten Jahr einen Karnevals¬
umzug  zugunsten des Winterhilfswerkes zu
veranstalten.

Als durch die Königsturmstraße in Schwäb.
Gmünd  abends drei Frauen zwei Obstkörbe
trugen, fuhr ein Motorradfahrer  eine
der Frauen von hinten an und stürzte. Sowohl
der Motorradfahrer als auch die Frau wurden
verletzt und mußten inS Krankenhaus verbracht
werden. »

Der siebenjährige Sohn des Geschäftsführers
der Niedermühle in Bühle rtann.  Kr . Ell-
Wangen, Karl Lang,  wurde am Samstagabend
vermißt. Die Feuerwehr , als sie in der Nacht mit
Scheinwerfern den Mühlbach absuchte, fand das
Kind ertrunken  auf.

Auf dem Heimweg wurden die Mechaniker-
meistereheleute August Braun in Mühlak-
ker  von einem Motorradfahrer ungefähren.
Dabei erlitt der Ehemann einen schweren Lehä
delbruch, dem er bald darnach erlag.

Lernt Sllttriimeilte spielen!
Das Singen  ist bei der HI . die erste

Stufe der Musik, aber die Instrumente
gehören dazu und nur wer auf diesen Instru¬
menten gut und viel gelernt hat. behält spä¬
ter die Freude an der Musik.

Für das Jahr 1937 hatte sich die Hitler-
Jugend in ihrer kulturellen Arbeit ganz be¬
sonders der Förderung des Jnstru-
in e n t a l u u t e r r i ch t s bei ihren Jungen
und Mädeln zugewandt . Ter erste Schritt
dazu war die Erklärung der Reichsjugend-
siihrung . daß der Sing - und Jnstrumental-
unterricht als ein Teil deS allgemeinen HJ .»
Dienstes auszufassen ist. Der Dienst in der
HI . aber bedeutet die Hinwendung des jun¬
gen Menschen zu den schönen und großen
Dingen im Leben unseres Volkes . Wenn nun
die Reichsjugendführung den Jungen und
Mädeln zuruft : Lernt Instrumente spielen !,
dann vor allem deshalb , daß man sich aus
der Liebe zur Kunst und aus der Freude an
der Musik mit ihr beschäftigt und selbst ein
Instrument in die Hand nimmt.

Alle Jungen und Mädel , die Lust und
Liebe spüren , ein Instrument zu erlernen,
können sich sofort bei ihrem zuständigen HJ .»
Führer oder ihrer Führerin melden , die
daun die Meldung zur Vermittlung geeigne¬
ten Musiklehrern weiterleiten.

Zu der Jnstrumentalwerbewoche der
RIF . schreibt Professor Dr . Peter R a a b e,
Präsident der Reichsmusikkammer : „Die Zu-
kunft der deutschen Musik hängt davon ab,
in welcher Weise die Jugend unterrichtet
wird . Was ietzt versäumt würde , müßte sich

dadurch rächen , daß auf musikalischem Ge¬
biet das deutsche Volk von den anderen Kul¬
turvölkern überholt würde ! Das darf aus
keinen Fall geschehen! Dabei ist die Laien¬
erziehung  genau so wichtig , wenn nicht
noch wichtiger als die Berufserziehunxs . Da
es sich bei der Erziehung zu musikalischem
Fühlen und Gestalten um die Beeinflussung
der deutschen Seele handelt , gibt es kaum
etwas , das in stärkerem Maße lebendig ge¬
macht und lebendig erhalten werden muß
als der Musikunterricht . Eine Erziehung zu
deutschem Denken und Fühlen ist undurch¬
führbar ohne eine zielbewußte Erziehung zu
deutschem Musizieren.

Neue Schweinemastvertrage
Das Verfahren des Abschlusses von Schweine¬

mastverträgen , das im Frühjahr 1936 eingeführt
wurde, hat sich als wichtiges Hilfsmittel zur Her-
beiführung des volkswirtschaftlichen Versorgung?-
ausgleichs mit Schlachtschweinen durchaus be-
währt . Infolgedessen werden durch die Reichs-
stelle für Tiere und tierische Erzeugnisse auch für
das kommende Jahr 1938 wiederum Mastverträge
mit den Schweineerzeugern in größerem Umfang
abgeschlossen. Da es mit Rücksicht aus die zur
Zeit bestehenden seuchenpolizeilichenVorschriften
unerwünscht ist daß die mit der Unterbringung
der Mastverträge beauftragten Vertragsvermitt-
ler (Viehverwertung und Händler ) von Haus zu
Haus gehen und die Mäster auswählen , so hat
die Landesbauernschaft angeordnet , daß die
Ortsbauernführer die Meldungen ent-
gegenzunehmen haben.

Jeder Bauer und Landwirt, der einen Schweine-
mastverlrag abzuschließen wünscht, meldet dies so¬
mit bei dem zuständigen Ortsbauernführer an.

Es wird in diesem Zusammenhang den Bauern

und Landwirten dringend empfohlen, diese An-
Meldung unverzüglich  vorzunehmen-
denn es ist nicht nur die Abschlußfrist für die
Verträge sehr knapp bemessen, sondern es ist
vor allem auch zu beachten, daß jeder Landes-
baiiernschast nur eine verhältnismäßig beschränkte
Ainahl von Vertragsschweinen zugeteilt ist.

Neue MHW . - Postkarle
Die kürzlich bei der Herausgabe der Postwert-

Zeichen für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes angekündigte Postkarte wird jetzt bei allen
Postämtern abgegeben. Sie ist nach einem Ent-
wurs des Künstlers von Axster - Heudtlaß
in Berlin hergestellt worden, der auch die Ent-
würfe zu den diesjährigen Briefmarken für das
Winterhilfswerk geschaffen hat. Der Wertstempel
zeigt eine Kogge mit den Wertziffern 6 -1- 4. Aus
der linken Hälfte der Anschriftseite der Postkarte
sind Hochseefischereifahrzeugebeim Fischfang ab-
gebildet. Damit wird auf die für die Fischversor-
aung des deutschen Volkes so wichtige Hochiee-
fischerei hingewiesen, von der das Winter!,:!!?,
werk einen erheblichen Teil der Fänge zur M.
gäbe a» Bedürftige übernimmt.

Sonntagsrückfahrkarten
nach Wintersporkplähen

Mit sofortiger Wirkung werden in der Zeit
bis zum 9. April 1938 sowohl über Sonntage
als auch über Mittwoche  Sonntagsrückfahr-
karten mit erweiterter Geltungsdauer zur Reist
nach folgenden Zielen ausgegeben, soweit die ein-
zelue Fahrkartenausgabe fertig gedruckte Fahr-
karten dahin vorrätig hat:

1. In Württemberg und Hohenzol-
lern:  nach Baiersbronn , Balingen , Bifingen.
Boll, Ebingen, Fornsbach, Freudenstadt Hbf, und
Stadtbf ., Großholzleute, Hechingen, Herrenalb,
Heubach, Jsny , Kleinengstingen, Klosterreichenbaih
Königsbronn , Lautlingen, Leutkirch, Lichtensteiiy
Münsingen, Neuffen, Oberkochen, Oberlenningen,
Schönmünzach, Schramberg, Spaichingen Tutt¬
lingen, Unterkochen, Urach, Waldenburg, Wangen
(Allgäu), Weilheim (Teck), Weißenstein, Welz¬
heim, Wiesensteig und nach Wildbad.

2. In Bayern:  nach Heimenkirch, Immen-
stadt, Kempten Hbf., Lindau Hbf., Lindenberg,
Oberstaufen, Oberstdorf, Pfronten -Steinach, Sont¬
hofen und nach Weiler (Allgäu).

3. In Baden,  nach Baden-Baden, Bürental,
Eberbach, Forbach-Gausbach, Freiburg (Brsg.)
Hbf., Heidelberg Hbf., Hinterzarten , Höllsteig,
Hornberg, Neustadt (Schwarzwald), Peterzell.
Königsfeld, Raumünzach, St . Georgen, Titisee,
Triberg und nach Villingen.

Die aus Sonntag  ausgegebenen Fahrkarten
gelten zur Hinfahrt schon am Samstag von 0 Uhr
an ; die Rückfahrt muß spätestens am Montag um
24 Uhr beendet sein, die auf Mittwoch  aus-
gegebenen Fahrkarten gelten zur Hinfahrt schon
am Mittwoch von 0 Uhr an ; die Rückfahrt muß
spätestens am Donnerstag um 3 Uhr beendet sein.

Humor
Türeschlagend ging Frau Eerneklein durch

die Wohnung . Endlich hatte sie ihren Mann
aufgestörbert , der gerade in einem bequemen
Stuhl gelagert , Zeitung las.

„Da schau her", schrie sie, „da sind die neuen
Photos gekommen. So alt wie auf den Bildern
bin ich nun wirklich nicht !"

„Um so besser", bemerkte rasch der Gatte,
„dann brauchst du dich nächstes Jahr nicht arm
nehmen lassen!"

Frisch und munter kam Hans vom Urlaub
zurück. Im Büro zeigte er stolz seine Armmus¬
keln, die wirklich in bester Verfassung waren.

„Kommt wohl vom Rudern ?" fragten die
Kollegen.

„Rudern ? Habt ihr eine Ahnung ! Das kommt
! vom Fischen!"

Donnerstag , 25. November Freitag , 2S. November
8.00 Morgeulted

Zeitangabe
LandwirtsGm

6.S0 Sri
7.00- 7.11 , .
8WV Zeitangabe.

Meldungen,Marktberichte
GomnaktUN

8.80 Musik a» Ms« ««9.30 Sendevanse
19.00 ,,Ä «le a»f - er Brück«Ei» Hörspiel vom »nbe

kannte» Krieg skind

».00 Mergenlied
Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirts chastlicheS
Gomnaftik I

« 30 Jriibkonzert
7.00—7.10 Sriibnachrichten
9.00 Wasserstanösmelöungen,

Wetterbericht . Markt,
berichte
Gmnnaittk II

8.30 „Odne Sorge « ir- er

9.30 Sen - eoans«
10.00 Volkslied »»««»

Wiederholung aus Lieier-
blatt 17

10.30 Sendevanse
11.80 N- lksmnstk

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 " ' "Zeitangabe, Nachrichte« .

" rbeietterbericht
13.18 Mittagskouzert
14.00 Mittassitändcheu
18.00 Scndevauie
18.00 Musik am Nachmittag
18.09 „Jugend und Ertüchti¬

gung"
Aus der Arbeit der
Hitler -Jugend

18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten
19.18 „Zanber der Stimme"
20.00 ..Botschaft des Herzens"

Ein Sviel in moll
21.00 Die groben deutschen

Meister
Josevb » aodn

21.80 „Student sei» — Kame¬
rad lein"

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.30 Volks - und Unterhal¬
tungsmusik

24.00 1.00 Nachtmusik

iiKands-richt.

10.80 Besuch bei
ger, dem Weltmeister und
Olnmviasteger im Ge¬
wichtheben

10.48 Sendevanse
11.80 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

11.48 Schaltvansc
12.00 „Jahrestag der Rcichs-

kultnrkammer und der
NS .-Gemei»schaft
Kraft dnrch Freude"
Zeitangabe. Na

Man«

13.48 Zeitangabe . Nachrichten.
Wetterbericht

14.00 „Eine Stund ' schön und
bunt"

15.00 Sendevanse
18.00 Musik am Nack

22.20 „Worüber « an in Ame¬
rika spricht" ,32.80 Zu Tanz und Unter»
halt ««»

»1.0»—1.00 Nachtmusik.

Samstag , 27. November
«.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Krtibgvmnamk

«,3v Frühkouzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Waüerstandsmeldungen.

Wetterbericht . Markt¬
berichte
Frühgymnastik

30 Arbeitspause »!««,ert
.30 Sendevanse
00 „Richtbofen — der rot«

Kamvsslieaer"
.30 Sendevanse
30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

.00 Werkskonzert

.00 Zeitangabe Nachrichten,
Wetterbericht

15 Mittagskonzert
00 „Mittaasständchen"
00 „Fröhliche Klänge z« m

19.N0 „Dreschen und Winnen —ein fröhlich' Beginnen !"
18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten

Anschließend:
„Der Lnvns «nd sein«
Bekämvsnng"

19.18 Frobe Klänge und die
lustige Hörszenc „Gäse-
baut — Hasesell"

20.00 „Stuttgart spielt aus !"
21.00 ,,ssevü Freiherr von

Eichendorki
Zum 80. Todestag des
deutschen Romantikers

32.00 Zeitangabe . Nnchriclneu.
Wetter - und ^ rwrtliei'ichi

12
13
13.
14.
15. eüde"
18.00 Zwei bunte Stunden

zum 4. Habresta ^ d̂erGründung der _tÄemeinschaft ..Kraft durch
Freude"

00 Tonbericht der Woche ,
00 Nachrichten
10 ..KdF.-seebad Rügen"
40 Erste KdF.-JtaliensaSrt

des Ganes Bade»
Wir sprechen mit Fabrt-
teilnebmern bei ihrer Ab¬
fahrt und bei ibrer Rück¬
kehr aus Italic»

00 ..4 Jahre KdF ."
00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
30 „Overette . Film . Kaba¬

rett «nd Tanz"
ou - i.OO Nachtmusik

voivrtM K7 Karl KöhlerL Lv.. Berlin-Zehlendorf.
24) (Nachdruck verboten .)

Der Lols locht laut und roh. „So derschrecken tust vor mir
aus lauter Freud, Pepperl? Ja. ja, sag, ist der Vatter daheim?"

Mit einem hastigen Nicken flüchtet die Pepi in die Küche,
um einen Besen zu holen und den verschütteten Weizen aufzu¬
kehren.

In der Stube reicht der Schachmüllei dem Lois die Hand.
Der tut fo, als ob er es nicht gesehen hätte.

„Ja also", sagt er, „mei Vatter hat mir ausg'richt, daß Sie
dei ihm waren und ihn bitt Ham, daß i die Pepi nimm."

Der Schachmüller steht gegen das Licht des Fensters. In
seinem gekerbten Gesicht zucken die Muskeln.

„Bitt Hab' i ihn net!"
Der Lois zuckt die Achseln.
„Kanni mi niedersetzen? Ja , alsdann. . . ich mein halt, mir

reden des jetzt aus. Also. . . was bleibt bei der Mühl, und was
g'hört zur Ausnahm?"

Der Schachmüller fühlt ein kaltes Rieseln über den Rücken
lausen. Wie redet der Mensch?

„Bist denn schon mit der Pepi einig?" sragt er zunächst.
„No freilich!" lacht der Lois. „I glaub, da braucht's nix

mehr. Vor lauter Freud is's so derschrocken, als i kommen bin,
daß 's den ganzen Weizen ausg'schütt hat."

Der Schachmüller schaut forschend in die glitzernden Augen
des anderen.

„Hast du . . . trunken?"
„Potz Kreuz Element! Was is des für a Frag? Sie wer¬

den mir doch net a jed's Glast Mein nachzählen wollen?"
„Des net, aber i mein, wann einer solche Sachen ausreden

will, mutz er nüchtern sein."
„Des bin i! Also, was g'hört zur Mühl . . und was

g'hört zur Ausnahm?"
Da sagt es der Schachmüller und zählt alles einzeln auf.
„Da bin i net einverstanden!" sällt ihm der Lois ins Wort

„Ihr möcht's Euch die besten Aecker ausnehmen, und > soll die
schleckten haben!"

Der Müller wird langsam rot im Gesicht. „I weiß net, wie
du mir heut vorkommst! I Hab' dich noch net g'fragt, was du zu¬
bringst an Geld. Sag a mal erst das!"

Indes sie in der Stube so weiter verhandeln, hält die
Müllerin in der Küche ihr Kind im Arm.

„Geh, Pepi, schau, andere hab'n des auch schon durch--
g'macht. Des is ja selten, daß eine den kriegt, den 's gern hat.
Mir ist's auch net anders gangen. Hab' einen im Herzen tragen
von Micheldorf drüben. .

Sie bricht ab und horcht auf.
„Daß die so laut reden, da drinnen! Was schreit er denn

so, der Lois?"
„Trunken wird er Ham", schluchzt die Pepi. „I hab's gleich

merkt, als er rein kommen ist."
Eine Weile später steht der Müller unter der Tür. Er hat

den Kopf ganz tief gebeugt, weil der Balken so niedrig ist.
„So, also Pepi, der Lois geht jetzt heim. Morgen früh

kommt er wieder, dann fahren wir zum Notar.
B'hüt dich Gott, Lois, für heut!"
Der aber macht keine Anstalten zum Gehen. Er schaut durch

die offene Küchentür nach der Pepi.
„Geh her da!" ruft er ihr zu. „Laß dir a Bussel geben, jetzt

g'hörst mein! I bin halt a so guter Kampei, da ich dich nimm,
wo dich der Allodri . . ."

Der Müller drängt ihn zur Tür hinaus. „Die Pepi hat keine
Zeit jetzt net. Morgen kommst!"

Damit tritt er zurück und macht die Tür von außen zu. Die
Pepi aber wirft ihr Gesicht schluchzend in den Schoß der Mutter.*

Der Sommer kommt und spannt das Dorf in heiße Arbeit.
Man hat wenig Zeit zum Nachdenken, und so hat man es nur
zur Kenntnis genommen, daß der Lois und die Pepi jetzt ein
Paar werden, daß der Lois die Mühle übernimmt und alles beim
Notar ausgemacht worden ist.

Freilich sieht man es der Pepi an, daß sie den Toni nicht
vergessen kann, und jedem ist es klar, daß es dem Lois nur um
die Mühle gegangen ist.

Eine gute Ehe wird das nicht werden!
Aber sonst schert man sich nicht weiter darum; denn die

Ernte drängt.
Auch den Toni entläßt der Sommer nicht aus der Arbeit, den

vielen Verpflichtungen, die ihm aus seinem ersten Auftreten er¬
blüht sind. Paris . . . Rom . . . Mailand . . . Budapest. . .
das waren die Etappen des Frühjahrs. Jetzt im Sommer warte¬
ten die internationalenSeebäder auf ihn.

Der Ruhm läuft vor ihm her, die Trommel der Reklame
braucht nicht viel gerührt zu werden. Der Name allein tut's,
der Name Toni Brennhuber.

Die Reiseroute muß schon Wochen vorher bekanntgegeben
werden, und Wochen vorher schon sind die Säle ausverkauft.

Muckermann wacht über Toni, wie ein Goldgräber über
seinen Schatz.

Verkühlen Sie sich nicht, Antonio! Nehmen Sie mein seide¬
ne» Halstuch bei diesem verdammten Seewind."

„Ah was!" lacht Toni. „Da bin ich einen anderen Zug
gewöhnt gewesen. Wenn man so hinter dem Pflug daher gehl,
und es pfeift von der Höh' . .

„Na ja, mag schon sein", meint Muckermann dazu, „aber
nehmen Sie nur das Halstuch! Damals waren Sie auch noch
nicht der Toni Brennhuber!"

„Was war ich denn?" lacht der Toni.
Muckermann lacht mit, er will jeden Wortstreit vermeiden,

zieht dann seine Brieftasche und zählt einen Haufen Scheine vor
Toni auf den Tisch.

„Was soll ich bloß mit so viel Geld, das kann ich doch nicht
bei mir tragen? Etwas davon geht nach Hause, das andere^
kommt auf die Bank."

Muckermann schüttelt den Kopf. „Sie verstehen das Geld
nicht auszugeben, Antonio, eine Künstlernatur sind Sie nicht!"

„Nein", sagt Toni ruhig, „ich bin ein Bauer."
In Swinemünde, wohin sie der Weg aus ihrer sommer¬

lichen Deutschlandreise geführt hat, fühlt sich Toni besonders
wohl.

Er liebt das nordische Meer. Es ist herber als das Meer
im Süden, es ist dem Gebirge ähnlicher, groß und ernst.

Nachdem er dort sein Konzert wie überall mit großem Er¬
folg gegeben hat, äußerte er den Wunsch, die Insel Bornholm
zu besuchen. Er möchte sich dort einmal ausruhen.

Ob Muckermann etwas dagegen hat?
Nein, er ist durchaus damit einverstanden. „Aber Sie

müssen mir versprechen, Antonio, daß Sie nicht baden. Iw
meine, wenn Sie erhitzt sind. . . oder wenn die See zu kalt ist.

„Ich verspreche es", lacht Toni, „und wir tragen uns dort
als Müller und Mayer ein, damit wir einmal vor den Menschen
Ruh haben."

Ganz so wie er es sich gewünscht, offenbart sich ihm die
Insel, still und einsam. Stundenlang kann er unter den grauen
Klippen liegen und in den Himmel schauen. Manchmal geht er
auch landwärts, bleibt stehen, wo der Schwung einer Sense
die Aehren rauscht, und nimmt dem erstaunten Bauern die Sense
aus der Hand.

„Ruht Euch aus, laßt mich ein wenig!" .
Der Bauer steht und schaut und meint dann, der Herr mutzte

das doch gelernt haben. Wer er denn wär?
Dann lacht der Toni sein Helles, klingendes Lachen. „Kann

schon sein, daß ich's gelernt Hab'."
Es wäre alles so schön in dieser Ruhe und in diesem Wohl¬

sein gewesen, wenn nicht Mias Briefe immer wieder störend M'
einfielen. Sie hielte es nicht mehr aus ohne ihn, ist der sieis
wiederkehrende Reim. Wenn du nur wolltest, brauchte ich nuyi
mehr zu filmey. Warum heiratest du mich denn nickt?

löoNlrtzung
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